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EDITORIAL

Schönheit
Langsam, aber sicher, neigt sich der Sommer dem Ende 
zu, und die Schönheit der Natur verändert sich. Gelb, braun, 
rot, ja sogar golden wird sich die Landschaft in den kom- 
menden Wochen zeigen. Die Natur nimmt in der Wahrneh-
mung von Schönheit eine zentrale Rolle ein. Harmonie und 
Symmetrie, Farben und Licht, Vielfalt und Einzigartigkeit – 
von den Veränderungen der Jahreszeiten lassen sich auch 
viele Menschen inspirieren. 

Schönheit kann sich auf äussere Merkmale beziehen, aber 
auch auf innere Qualitäten wie Charakter, Güte und Aus- 
strahlung. In der Kunst und Philosophie wird Schönheit oft 
als etwas betrachtet, das Freude und Bewunderung hervor- 
ruft. Verschiedene Kulturen und Epochen haben unter-
schiedliche Vorstellungen von Schönheit. Dies bedeutet, 
dass sie stark von persönlichen und gesellschaftlichen 
Werten abhängt und geprägt ist. 

«Mit der Schönheit ist es wie mit der Pflege eines Autos. 
Wer ständig putzt und poliert, aber Öl und Benzin nicht 
nachfüllt, wird an seinem Gefährt ebenso wenig Freude 
haben wie an der umgekehrten Version», sagt der bekannte 
ehemalige Fernsehansager und heutige Schönheitsexperte 
Joerg Kressig und ergänzt: «Es gilt, sich selbst innerlich und 
äusserlich Sorge zu tragen.» 

Welche Bedeutung Schönheit für Kurt Käppeli und Edith 
Amstutz hat, erzählten sie zenit-Redaktorin Astrid Bossert 
Meier. Beide haben aus unterschiedlichen Gründen die 
plastische Chirurgie in Anspruch genommen. Ihre 
Geschichten lesen Sie auf den Seiten 8 und 9. Dass Schön- 
heit immer im Auge des Betrachters liegt, davon berichten 
unsere drei Persönlichkeiten. Sie fallen auf – entweder mit 
ihrer Kleidung oder ihrer Lebensphilosophie, lassen sich 
aber von ihrem eingeschlagenen Weg nicht abbringen. 

Ich wünsche Ihnen schöne Momente und Begegnungen. 

Ruedi Fahrni  
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Wer über 50 ist, kennt sein Gesicht und seine Stimme: Joerg Kressig war Anfang 

der Achtzigerjahre der jüngste Fernsehansager und wurde über Nacht berühmt. 

Damit musste er umgehen lernen, ebenso wie mit dem Vorurteil, er sei als Schön-

heitsexperte oberflächlich. Dass dies nicht stimmt, zeigen nicht zuletzt sein  

spirituelles Interesse und sein ganzheitlicher Blick auf das Thema Schönheit. 

VON ROBERT BOSSART

D
as Gespräch mit dem 62-jährigen Unter- 
nehmer in seinem Studio in der Zürcher 
Altstadt verläuft gut, er ist inspirierend, wohl-
wollend und offen. Bis zu dem Moment, als 

Joerg Kressig den Schreibenden auffordert, vor dem Spiegel 
Platz zu nehmen. «Die Farbe Ihres T-Shirts macht Ihr Ge-
sicht blass und etwas ausdruckslos.» Kalte Winterfarben 
würden mir besser stehen, meint dieser, und ich fühle mich 
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«Schönheit hat nichts mit Falten zu tun»

durchschaut. Warum habe ich heute Morgen nicht genauer 
auf meine Garderobe geachtet und einen Blick in den Spiegel 
geworfen? Die spontane Farbberatung soll zeigen, dass 
«Schönheit» ein vielschichtiges Thema ist, mit Individualität 
und Ausstrahlung zu tun hat und keineswegs nur auf Äusser- 
lichkeiten reduziert werden kann. Doch davon später mehr.

Sein ganzes Leben lang schon beschäftigt sich Joerg 
Kressig mit Schönheit – als Stylist, Visagist, Farbberater 
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«Schönheit hat nichts mit Falten zu tun»
er sich mit dem Rücken zum Raum in die hinterste Ecke. 
Manchmal war es verflixt, etwa, wenn er in seinem Heimat-
ort Laufen unterwegs war. «Wenn ich nicht grüsste, hiess es, 
ich sei arrogant und hätte es nicht nötig. Wenn ich grüsste, 
wurde mir ebenfalls Arroganz und Narzissmus nachge-
sagt.» Aber, betont Joerg Kressig, insgesamt sei diese Zeit 
auch sehr schön gewesen. «Sie hat mir viele Türen 
geöffnet, und es war eine Phase, bei der das Fernsehen für 
mich eine Art Familienersatz bedeutete.»

Diese Zeiten sind längst vorbei. Joerg Kressig schmun-
zelt. Noch heute wird er auf der Strasse erkannt, vor allem 
von etwas älteren Menschen. «Inzwischen freue ich mich, 
wenn ich angesprochen werde, das ist der Vorteil des Älter-
werdens. Man erinnert sich vor allem an die positiven 
Seiten der Vergangenheit.» Dazu gehört auch seine Kind-
heit, die aber, so versichert er, tatsächlich eine gute Zeit 
gewesen war. Ein strenger, aber liebevoller Vater, der zudem 
spirituell veranlagt war, und eine erdverbundene Mutter. 

und Fotograf. Warum eigentlich? «Angefangen hat alles 
damit, dass ich mit 19 Jahren Ansager beim Schweizer 
Fernsehen wurde. Dort kam ich dann mit Schmink- und 
Pflegethemen in Berührung», sagt dieser. In dieser Zeit 
absolvierte er eine Visagisten-Ausbildung und gründete 
21-jährig bereits seine erste Modelagentur. Einige Jahre 
später übernahm er einen Kosmetikvertrieb.

Joerg Kressig war damals, 1982, der jüngste TV-Ansa-
ger der Schweiz. «Man sah uns vor und nach jeder Sen-
dung, zudem gab es kaum andere Sender – mit anderen 
Worten: Die ganze Schweiz kannte uns, ich konnte kaum 
einen Schritt machen, ohne erkannt zu werden.» Natürlich 
ist auch Eitelkeit mit im Spiel gewesen und der Traum von 
Berühmtheit, das gehört bei so einem Job einfach dazu. Für 
den jungen Mann war das allerdings eher belastend, mal 
wurde er als Schönling bezeichnet, mal als oberflächlich. 
Und er musste schmerzlich erfahren, dass das Rampenlicht 
viele Nachteile hatte. Ging er in ein Restaurant essen, setzte 



nicht stimmt, nützt alles nichts.» Wichtiger als Schönheit ist 
für ihn Gepflegtheit. «Kürzlich begegnete ich einer alten 
Dame, sicher schon jenseits der 90, die mit ihrem luftigen 
Kleid einfach wunderbar gekleidet war. Etwas zu rote Lip-
pen und Wangen, aber insgesamt eine gelungene Erschei-
nung, weil man sofort sah, dass sie zu sich schaute und eine 
einmalige Ausstrahlung besass.»

Mit der Schönheit sei es wie mit der Pflege eines Autos, 
fügt er an. Wer ständig putzt und poliert, aber Öl und Ben-
zin nicht nachfüllt, wird an seinem Gefährt ebenso wenig 
Freude haben wie an der umgekehrten Version. «Beides ist 
wichtig, es gilt, sich selbst äusserlich und innerlich Sorge zu 
tragen. Und ich möchte betonen, dass Schönheit nichts mit 
Falten zu tun hat, eines der schönsten Gesichter war das 
von Anne-Marie Blanc. Voller Falten, aber gepflegt.» Für den 
Schönheits-Experten ist klar: Gepflegte Falten sehen gut 

aus, ungepflegte meist weniger. 
Den Trend zu operativen Eingrif-
fen wie Lippen aufspritzen oder 
Falten glätten sieht er kritisch. Oft 
sehe das Resultat nicht gut aus, 
aber, so betont er: «Wenn jemand 
aus einem inneren Bedürfnis her-
aus, ohne von aussen bedrängt zu 

werden, beispielsweise die Tränensäcke entfernen möchte, 
finde ich das völlig in Ordnung.» 

Dass die innere Welt eines Menschen mit seiner äusser-
lichen Erscheinung untrennbar verbunden ist, war für Joerg 
Kressig schon immer klar. Darum hat er viele Jahre darunter 
gelitten, von gewissen Kreisen als oberflächlich abgestem-
pelt zu werden. Sein Leben bestand nicht nur aus Hoch-
glanz-Momenten. Im Alter von 36 Jahren litt er an einer 
schweren Gelbsucht und verbrachte einen Monat im Spital. 
«Als ich wieder gesund war, offenbarte mir der behandelnde 
Arzt, dass er davon ausgegangen war, dass ich nicht über- 
leben würde.» Joerg Kressig erinnert sich, wie er im Spital um 
sein Leben kämpfte. Er habe nächtelang nur gebetet. «Es gab 
eine Nacht, in der ich mir überlegen musste, ob ich bleiben 
oder gehen möchte. Dieses Erlebnis hat mich geprägt.» 

Joerg Kressig bezeichnet sich als spirituellen Menschen 
– und dies nicht erst seit der schweren Erkrankung. In einem 
katholischen Elternhaus aufgewachsen, hat er bereits als 
kleiner Bub buddhistische Mantras rezitiert und fest daran 
geglaubt, dass wir Menschen nicht das erste Mal hier auf 
Erden sind. «Ich habe grosses Gottvertrauen und glaube 
auch an das Schicksal», sagt er. Noch heute zündet er 
regelmässig Kerzen an, wenn er die Kirche in Einsiedeln 
besucht. Sein Glaube geht über den Katholizismus hinaus, 
wie etwa die Ausbildung zum Rückführungsbegleiter zeigt. 

Wie lebt er seine Spiritualität? Joerg Kressig überlegt. Es 
gehe nicht darum, stundenlang im Lotussitz zu meditieren. 

IM ZENIT

Auf diesem Nährboden entstand schon früh der Drang zur 
Darstellung. «Ich habe als Bub bereits alle unterhalten, in-
dem ich zum Beispiel die Moderation des Eurovision 
Contests nachspielte.»

Schon mit 15 Jahren durfte Joerg Kressig Texte für die 
Zeitung «Nordschweiz» verfassen. Als er für eine Repor-
tage über die Sendung «Teleboy», dem damals bekanntes-
ten Unterhaltungsformat, hinter die Kulissen schauen 
durfte und die Lichter, Kameras und natürlich Kurt Felix 
sah, wusste er: «Da muss ich hin, das ist meine Welt.» 

Nach der Matura bewarb er sich zuerst bei der Swissair. 
Obwohl seine Sprachkenntnisse sehr gut waren, wurde er 
nicht berücksichtigt. «Sie meinten, ich bliebe sowieso nicht 
lange», sagt Joerg Kressig und lacht. Dann arbeitete er als 
Concierge, hatte aber Mühe mit der Nachtarbeit – und so 
bewarb er sich schliesslich beim Fernsehen. «Die Chancen 
waren gleich null. Aber nach einem 
sechs Monate dauernden Auswahlver-
fahren hatte ich die Stelle. Ich freute 
mich riesig.»

15 Jahre war er beim Fernsehen 
tätig, daneben arbeitete er als Überset-
zer und Synchronsprecher und seit 
Jahrzehnten vertreibt er eine eigene 
Kosmetik- und Nahrungsmittelergänzungslinie. Joerg 
Kressig war Radiomoderator und während mehreren Jah-
ren TV-Kommentator der Miss-Schweiz-Wahl. Zudem ist 
er ein erfahrener und gefragter Moderator und gilt generell 
als Schönheits-Experte, ist Buchautor und Fotograf. Wie 
lebt er abseits der Kameras und seiner beruflichen Tätigkei-
ten? «Relativ entspannt», meint dieser nur. Sein Privatleben 
hat er stets aus der Öffentlichkeit rausgehalten. «Es heisst ja 
auch Privatleben, weil es eben privat ist.» Nur so viel: Lange 
habe er in Zürich gewohnt, dann in Regensdorf und später 
im Alptal bei Einsiedeln. Heute lebt er in Einsiedeln.

Gepflegt ist schön 

Zu Hause nimmt es Joerg Kressig mit der Schönheit nicht 
so genau. «In meinen vier Wänden ist es mir egal, wie ich 
aussehe.» Ganz anders verhält es sich, wenn er als Berufs-
mann unterwegs ist, da hat er klare Kriterien. «Schönheit 
ist die Harmonie von Ausstrahlung, Proportionen und 
Farben. Ich sehe zum Beispiel, wenn jemand Farben trägt, 
die nicht zu ihm passen.» An dieser Stelle folgt die anfangs 
erwähnte Kurzberatung vor dem Spiegel. (Ich habe mir 
fest vorgenommen, meinen Kleiderschrank auszumisten 
und beim nächsten Kleiderkauf mehr auf die Farben 
zu achten.)

Dass die Beschäftigung mit Schönheit per se oberfläch-
lich ist, hält Joerg Kressig für falsch. «Für mich kann ein 
Mensch noch so gut aussehen – wenn die Ausstrahlung 
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IM ZENIT
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Joerg Kressig wurde 1962 in Lau- 
fen (Basel-Land) als jüngster von 
drei Söhnen geboren. Mit 19 wur- 
de er Ansager des Schweizer 
Fernsehens, arbeitete als Über- 
setzer und Synchronsprecher  
und ab1987 als Redaktor und 
Moderator der Frauensendung 
«DIAGONAL». Er war Kommen- 
tator der Miss-Schweiz-Wahl, 
Radiomoderator und Bühnenmo-
derator. Joerg Kressig gilt als 
Schönheits-Experte und Fach- 
mann in den Bereichen Mode und 
Styling. Seit mehreren Jahr- 
zehnten produziert und vertreibt 
er unter seinem Namen eine 
eigene Kosmetik- und Nahrungs- 
mittelergänzungslinie und ist als 
Fotograf tätig. Im Debütroman 
«Die Bücher von A-ONG» setzt 
er sich mit Spiritualität und der 
dauernden Sinnsuche auseinan- 
der. Joerg Kressig lebt heute 
in Einsiedeln. 
www.joergkressigcosmetics.com

Zur Person

«Spiritualität muss im Alltag stattfinden.» Für ihn ist die 
Frage entscheidend, ob er nach den Geboten «liebe deinen 
Nächsten wie dich selbst» und «was du nicht willst, was 
man dir tut, das füge auch keinem anderen zu» lebe. «Wenn 
ich das einhalte, lebe ich spirituell», ist er überzeugt. Eine 
Frau, die ihre Kinder allein aufzieht und aus ihnen glückli-
che Menschen macht, lebe womöglich spiritueller als man-
che andere, die sich als gläubig bezeichneten. 

Jedes Alter hat seine Ästhetik

Es gab auch Phasen, in denen Joerg Kressig mit dem Schön-
heitsbusiness haderte. Die Überzeugung, dass Pflege und 
Schönheit mehr sind als eine oberflächliche Optimierung 
eines Menschen, verstärkte sich, als er im Universitätsspital 
in der Dermatologie ein Atelier für Menschen mit Narben, 
Feuermalen und Hautanomalien betrieb. Es ging darum, zu 
zeigen, wie sich die Betroffenen schminken können, um 
wieder einigermassen «normal» auszusehen. «Das war für 
mich am Anfang sehr hart, es gab Augenblicke, in denen 
ich auf den Gang hinausging und heulen musste.» Aber er 
merkte, dass es für diese Menschen enorm wichtig war, 
wieder eine Art Normalität herzustellen. 

Dass Menschen mit dem Älterwerden hadern und vor 
allem einen körperlichen Zerfall darin wahrnehmen, findet 
der Schönheitsexperte bedauerlich. Nicht nur jugendliches 
Aussehen ist schön, so seine Überzeugung. Jedes Alter hat 

seine Ästhetik – und entsprechend auch seine Pflege und 
sein Make-up. «Zu schönen, weissen Haaren passt vielleicht 
ein Farbtupfer mit Lipgloss oder etwas Wangenrouge.» Er 
empfiehlt, eher auf «weniger ist mehr» zu setzen, also bei-
spielsweise keine harten Lippenkonturen und nicht zu  
viel Puder. «Von allem etwas weniger und eher die zarten, 
dezenteren Farben wählen, dann sieht man auch im Alter 
gut aus.» Es gehe darum, die natürliche Schönheit zu unter-
streichen und das rauszuholen, was da sei. «Jeder Mensch 
hat auch im Alter seine eigene Schönheit.»

Wie geht er mit dem Älterwerden um? Er habe ein 
völlig entspanntes Verhältnis zum Alter, ja, alt werden habe 
für ihn etwas Schönes, versichert er. Warum? «Bis 50 über-
legst du dauernd, was du noch alles tun musst im Leben, ab 
60 weisst du, was du alles nicht mehr machen musst. Ich 
darf nur noch.» Er geniesst es zudem, «unbequem» alt zu 
werden. «Ich erlaube mir heute viel eher, auch mal etwas zu 
sagen, das nicht alle gern hören, da wir Alten erstens viel 
Lebenserfahrung und zweitens nichts mehr zu verlieren 
haben.» Faule Kompromisse geht er nicht mehr ein, dafür 
ist ihm die Zeit zu schade. Zudem stellt er bei sich selbst 
eine gewisse Gelassenheit fest, eine Art Lässigkeit. Das 
wirkt sich auch auf sein Verhältnis zum Sterben aus. «Mein 
Vater sagte, er wolle nicht pensioniert werden, sondern mit 
88 beim Arbeiten tot umfallen. Das ist doch ein guter Plan», 
sagt Joerg Kressig und grinst.



Unterschiedlicher könnten die Geschichten von Kurt Käp-
peli und Edith Amstutz nicht sein. Und doch haben sich 
ihre Lebenswege am gleichen Ort gekreuzt: In der Klinik 
für Plastische Chirurgie und Handchirurgie des Luzerner 
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Die Klinik für Plastische Chirurgie und Handchirurgie des Luzerner Kantonsspitals  

behandelt jährlich 400 Patientinnen und Patienten stationär und führt 8000 ambulante 

Konsultationen durch. Hinter jeder Fallnummer steht ein Mensch mit seiner (Leidens-)

Geschichte. Zwei von ihnen haben wir getroffen.                  TEXT UND FOTOS: ASTRID BOSSERT MEIER

PLASTISCHE CHIRURGIE

«Ein Wunder, für das  wir dankbar sind»

Kantonsspitals. Die Plastische Chirurgie will 
«sichtbare Defekte auf der Körperoberfläche 
möglichst optimal beheben». Und genau dar-
auf waren die Rentnerin aus Luzern und der 
Rentner aus Emmenbrücke angewiesen.

Gerettet, aber entstellt

Von einem Tag auf den anderen veränderte 
sich das Leben des 71-jährigen Kurt Käppeli. 
Dass der ehemalige Lastwagenfahrer heute 
wieder zu 30 Prozent seiner Passion als Car-
chauffeur nachgehen kann, ist alles andere 
als selbstverständlich. Sein Leben hing an 
einem seidenen Faden. 

Nach Weihnachten 2022 hackt Kurt Käp-
peli Holz. Wie schon unzählige Male zuvor. 
Und nicht zum ersten Mal prallt ein Holzscheit 
an sein Schienbein und verursacht eine kleine 
Wunde. «Nicht der Rede wert», denkt er. Doch 
vier Tage später liegt der stattliche Mann mit 
Blutvergiftung und akutem Organversagen im 
Luzerner Kantonsspital, «rundum nur Monito-
ren und Schläuche». 

Sein Körper stabilisiert sich, doch um sein 
Bein steht es schlecht. Die Wunde ist so gross, 
dass der Wechsel des Vakuumverbandes je-
weils unter Narkose geschieht. Nach sechs 
Wochen wagt das Ärzteteam eine grossflächige 
Hautverpflanzung und dann noch eine zweite, 
weil ein Teil des Gewebes nicht anwächst. 
«Wäre dieser Hautlappen erneut abgestorben, 
hätte mein linkes Bein oberhalb des Knies am-
putiert werden müssen», sagt Kurt Käppeli. Es 
folgen vier lange Tage des Bangens, «in denen 
ich mich auch auf die Möglichkeit einer Pro-

these einzustellen versuchte». Dann zeichnet sich ab, dass 
die zweite Operation erfolgreich ist. Nach zehn Wochen 
und zwölf Narkosen kann er das Spital verlassen. Sein Un-
terschenkel ist gerettet – aber unförmig und stark vernarbt. 

Kurt Käppeli ist 
dankbar, dass sein 
Unterschenkel dank 
zweier Operationen
gerettet werden 
konnte.
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PLASTISCHE CHIRURGIE

Kontern gegen taktlose Blicke

Nun trägt Kurt Käppeli in der Regel einen 
blauen Kompressionsstrumpf am linken 
Bein, «blau ist meine Lieblingsfarbe», er-
klärt er die Farbwahl augenzwinkernd. Als 
er ihn an einem Sommertag mal vergisst 
und in kurzen Hosen einkaufen geht, erntet 
er den entsetzten Blick eines Passanten. «Ich 
habe ihn direkt auf sein Gaffen angespro-
chen.» Das traut man dem energievollen 
Rentner ohne Zweifel zu. «Natürlich wäre es 
schön, wenn das Bein auch optisch noch 
etwas ansprechender wäre. Ein bisschen 
eitel bin ich schon. Doch die Funktion 
ist entscheidend.» Er hadere nicht. «Vor 
40 Jahren hätte ich keine Chance gehabt und 
wäre gestorben. Deshalb bin ich den Ärzten 
dankbar für das Wunder, das sie vollbracht 
haben.» 

Wenn der Spiegel tabu ist

Ebenfalls als Wunder bezeichnet Edith Am-
stutz das Ergebnis ihrer Operation – auch 
wenn ihre Geschichte eine ganz andere ist. 
Die 66-jährige Rentnerin aus Luzern hatte 
schon immer stattliche Brüste. Durch Zys-
ten vergrössern sie sich in den letzten 
15 Jahren auf Körbchengrösse «J». Zwar 
sind Zysten meist harmlos. Der psychische 
Leidensdruck von Edith Amstutz nimmt je-
doch von Jahr zu Jahr zu. «Ich habe mich 
wegen meines Busens so geschämt, dass ich 
mich selber im Spiegel nicht mehr an-
schauen konnte.» Dazu kommen körper- 
liche Beschwerden wie Schulter- oder 
Kreuzschmerzen. Dennoch wagt sie nicht, an eine Opera-
tion zu denken. Auch aus finanziellen Gründen. Es ist ihre 
Frauenärztin, welche auf diese Möglichkeit hinweist. Und 
nach etwas Hin und Her genehmigt die Krankenkasse den 
Eingriff. Als der Arzt der Plastischen Chirurgie auf ihrer 
Haut die geplanten Schnitte einzeichnet, schliesst sie die 
Augen. Dennoch ist sie absolut sicher, den richtigen Schritt 
zu tun, als sie den viertägigen Spitalaufenthalt antritt.

Wie ein neues Leben

Erst wenige Wochen sind seit dem Eingriff vergangen und 
die zierliche Rentnerin trägt nach wie vor ein stützendes 

«Ein Wunder, für das  wir dankbar sind»

Bustier. «Das Gefühl ist noch immer ungewohnt, aber 
unglaublich gut.» 1,6 Kilogramm Brustgewebe wurden 
entfernt. Jahrelang hatte Edith Amstutz ihre grossen 
Brüste mit extraweiten Kleidern oder Shirts kaschiert. 
Letzte Woche kaufte sie sich erstmals ein körperbetontes 
Top. Als Schönheitsoperation will sie den Eingriff aber 
keinesfalls bezeichnen. «Das hätte ich mir gar nicht leis-
ten können.» Sie habe ihre Beschwerden viel zu lange  
ignoriert und auch psychisch mehr gelitten, als sie vor 
sich selbst zugeben wollte. «Wenn ich mich nun morgens 
zurechtmache, schminke und im Spiegel betrachte, denke 
ich, ich bin ja schön.» 

Edith Amstutz fühlt 
sich nach dem Eingriff 
endlich wieder wohl in 

ihrer Haut.



RUBRIK
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PLASTISCHE CHIRURGIE

Die Akzeptanz für Schönheitseingriffe steigt. Freut  
Sie das?
PD Dr. Riccardo Schweizer: Freuen ist nicht das richtige 
Wort. Die meisten Menschen möchten einigermassen in 
unser Schönheitsbild passen. Wenn ich an eine junge Frau 
mit einer entstellenden Narbe nach einem Unfall denke 
oder an ein Kind, das gehänselt wird, ist die plastische 
Chirurgie absolut berechtigt. 

Dr. Dorrit Winterholer: Die höhere Lebenserwartung führt 
ebenfalls zu einer Zunahme der Eingriffe – beispielsweise 

 

Funktion plus Optik

aufgrund von Hauttumoren. Zudem stehen heute ganz 
neue technische Möglichkeiten zur Verfügung. Wir ver-
wehren uns der rein ästhetischen Chirurgie nicht. Aber es 
gibt viele Privatkliniken, die diesen Bereich abdecken. Im 
Luzerner Kantonsspital geht es fast immer um Funktion 
plus Optik.

Sie nähen unter Mikroskop und verbessern eine Situa-
tion so gut als möglich. Doch gerade nach einem Tumor 
oder Unfall bleibt der Körper sichtbar verändert.  
Fliessen bei Patientinnen und Patienten oft Tränen?

Gute Beratung beginnt, wenn wir Ihre Bedürfnisse und 
Ziele zu 100% verstanden haben.

Was unsere Beratung ausmacht: Was unsere Beratung ausmacht: 

Erfahrung.
Teamleiterin Privatkundenberaterin

Mounia Berqaoui

Raiffeisenbank Pilatus
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Rekonstruktion nach einem Tumor. Augenlidstraffung. Fettschürze entfernen. 

Operationen wie diese sind für Dr. med. Dorrit Winterholer und PD Dr. med. 

Riccardo Schweizer Alltag. Die Fachärzte für Plastische, Rekonstruktive und  

Ästhetische Chirurgie am Luzerner Kantonsspital (LUKS) sprechen über 

Erwartungen, Enttäuschungen und den täglichen Kampf mit den Krankenkassen. 

Persönlich haben sie ein unverkrampftes Verhältnis zu Schönheitsoperationen. 

Inserate
F

o
to

s:
 A

d
o

b
e 

S
to

ck
, z

V
g



RUBRIK

	 Pro Senectute Kanton Luzern 3 | 24 	 11

PLASTISCHE CHIRURGIE

 

Funktion plus Optik

Dr. Dorrit Winterholer: Es kommt vor, aber nicht häufig. 
Viele Patientinnen und Patienten sind einfach dankbar, 
dass überhaupt eine Verbesserung möglich ist. Erstaunlich: 
Je kränker Patienten sind, desto besser kommen sie mit den 
Veränderungen klar. Und je gesünder, desto höher sind die 
ästhetischen Ansprüche. Aufklärung und Information sind 
wichtig, um Enttäuschungen zu vermeiden. 

Manche Menschen legen sich freiwillig unters Messer, 
andere brauchen die hochspezialisierten Fähigkeiten 
der plastischen Chirurgie, weil sie todkrank sind. Wie 
gehen Sie damit um?
PD Dr. Riccardo Schweizer: Diese Diskrepanz gehört zu 
unserem Fachgebiet. Technisch ist das für uns kein grosser 
Unterschied. Gewisse Techniken, die wir bei der Rekon- 
struktion bei Tumorpatienten anwenden, verwenden wir 
auch bei ästhetischen Eingriffen, um jemanden jünger und 
schöner zu machen. Ethisch habe ich kein Problem damit. 
Wir haben eine Toolbox an Techniken und Konzepten und 
wählen für jeden Patienten oder jede Patientin die passende 
Massnahme. 

Mit dem Unterschied, dass Krankenkassen rein ästhe- 
tische Operationen nicht bezahlen.
Dr. Dorrit Winterholer: Die Abgrenzung ist nicht immer so 
einfach. Ich denke beispielsweise an Brustverkleinerungen. 
Patientinnen kommen häufig erst nach Jahren, in denen sie 
nicht nur körperlich, sondern auch psychisch gelitten haben. 
Wir kämpfen tagtäglich mit den Krankenkassen und die 
Entscheide wirken teilweise recht willkürlich.

PD Dr. Riccardo Schweizer: Damit die Krankenkasse 
einen Eingriff übernimmt, muss ein Krankheitswert gege-
ben sein; bei zu grossen Brüsten beispielsweise chronische 
Schmerzen oder Ausschläge. Eine mechanisch bezie- 
hungsweise funktionell störende Fettschürze, nachdem 
jemand stark abgenommen hat, hat gute Chancen für eine 

Dr. med. Dorrit Winterholer ist 
leitende Ärztin in der Klinik für 
Plastische Chirurgie und Handchirurgie 
des Luzerner Kantonsspitals

Dr. Riccardo Schweizer ist leitender 
Arzt in der Klinik für Plastische 
Chirurgie und Handchirurgie des 
Luzerner Kantonsspitals

In Kooperation mit

Öffentlicher Vortrag

Krampfadern im Fokus: 
Ursachen, Diagnose, Therapie

Donnerstag, 10. Oktober 2024, 18.30 bis 20.00 Uhr  
Hörsaal, LUKS Luzern und online

Der Eintritt ist frei. Bitte melden Sie sich auf luks.ch/goz an. 
Gerne laden wie Sie im Anschluss zu einem gesunden Apéro ein.

Infos zum Thema: Von der Ursachenklärung über die modernen 
Diagnoseverfahren bis hin zu den möglichen konservativen und operativen 
Therapieoptionen – dieser Abend bietet Ihnen einen umfassenden Überblick 
rund um die Krampfadern.

  Gsond  

ond zwäg  

   is Alter

luks.ch/goz

Kostendeckung. Doch es gibt viele Grauzonen, die von Fall 
zu Fall geklärt werden müssen. 

Wie beeinflusst Ihre Arbeit Ihr persönliches Empfinden 
für Schönheit? 
Dr. Dorrit Winterholer: Klar hat man einen Blickwinkel 
auf das Ästhetische und lässt auch mal eine Behandlung 
machen. Ich habe keine Berührungsängste. In der Schweiz 
achtet man aber darauf, dass Eingriffe nicht auf den ersten 
Blick zu erkennen sind. Man möchte einfach möglichst 
lange frisch und jung aussehen. 

PD Dr. Riccardo Schweizer: Ich verleugne nicht, dass 
man Ästhet ist, wenn man in diesem Beruf arbeitet. Schön-
heit ist ein weiter Begriff. Auch mit 70 oder 80 Jahren kann 
man Schönheit ausstrahlen, mit einer inneren Vitalität, 
einem gepflegten Äusseren, einer Haut, die im Leben nicht 
zu stark der Sonne ausgesetzt wurde. Da machen ein paar 
Lachfalten nichts aus. 

INTERVIEW: ASTRID BOSSERT MEIER
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Die Rede von innerer Schönheit ist auf den ersten 
Blick gebunden an die Rede der äusseren Schön-
heit und damit an dasjenige, was in die Augen fällt 

und gefällt, was anzieht und uns vielleicht begeistert ent-
lockt: «Wie schön!»

«Schön» wird zur Beschreibung sowohl von Eigenschaf-
ten also auch einer bestimmten Wirkung verwendet. Bei 
Menschen nennen wir  zum Beispiel fülliges Haar, das 
Ebenmass des Gesichts, eine elegante Körperhaltung, die 
Anmut der Bewegung und den Wohlklang der Stimme 
«schön». Was schön ist, verbinden wir mit angenehmen  
Gefühlen; wir erfreuen uns daran, geniessen. Was schön 
ist, fasziniert, lässt uns staunen. Schönheit kann bewegen, 
beleben; sie hat eine Wirkkraft. 

Es gibt Kriterien, die immer wieder genannt werden, 
wenn der Versuch gemacht wird, «schön» zu definieren: 
Proportionen, Symmetrie, Ausdruck. Aber zu sagen, etwas 
sei «schön», ist nicht nur ein allgemeines Werturteil, das an 
objektiven Kriterien festgemacht werden kann, sondern ist 
auch subjektiv eingebettet: Denn es hängt ab vom subjek- 
tiven Geschmack, von Prägungen, Erfahrungen und Vorlie-
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INNERE SCHÖNHEIT

Philosophische Gedanken 
zur inneren Schönheit

ben. Schönheit liege im Auge des Betrachtenden, pflegen 
wir zu sagen.

«Innere Schönheit» ein Kompensationsversuch?

Beginnen wir von «innerer Schönheit» zu sprechen, wenn 
die äussere Schönheit schwindet? Greifen wir danach, wenn 
das eigene äussere Selbstbild nicht mehr passt zu geläufigen 
Konzepten der Schönheit wie Jugendlichkeit, Fülle, Fitness, 
Sportlichkeit? Schönheit heisst im sozialen Kontext nicht 
nur, den Blick auf sich zu ziehen, angesehen zu werden, 
sondern nicht selten auch soziales Ansehen zu haben! 
Gesellschaftlichen Normen nicht zu genügen, kann einen 
bedrücken! Dient dann dieses alternative Konzept bloss 
dazu, darüber hinwegzutrösten, einen Mangel auszuglei-
chen? Oder ist «innere Schönheit» ein sinniges Konzept, 
das in unterschiedlichen Erfahrungen und Lebensaltern 
bedeutsam ist? Erweist sich «innere Schönheit» allenfalls 
besonders im Altwerden, in Erfahrungen der Hinfälligkeit 
und Krankheit als wertvoll?

Analog zur äusseren Schönheit geht innere Schönheit 
mit bestimmten Qualitäten und positiver Wirkung ein- 

Beginnen wir von «innerer Schönheit» zu sprechen, wenn die äussere schwindet?  

Und weshalb ist die Suche danach eine Herausforderung für Alt und Jung? Philosophin 

Marianne Mösch* spürt diesen Fragen in ihrem Essay nach.
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INNERE SCHÖNHEIT

her. Innere Schönheit bezieht sich auf Charakterzüge 
und Fähigkeiten einer Person, beispielsweise die Fähigkeit, 
eigene Affekte zu mässigen, zu differenzieren, Verständnis zu 
entwickeln, sich um Wahrhaftigkeit zu bemühen. Innere 
Schönheit kann sich nach aussen hin ausdrücken, wie 
sich eine Person in einer bestimmten Situation zeigt, etwa 
wenn sie mit Humor überrascht, aufmerksam zuhört, ver-
trauensvoll da ist. Innere Schönheit spricht an, ist wohltuend.

Wie finden  wir innere Schönheit?

Auf der Suche nach innerer Schönheit kann die Ethik als 
Nachdenken über gutes Handeln und gelingendes Leben 
Anregung geben. Antike Ethiken richteten dafür den Blick 
nach innen. Bei Aristoteles (384–322 v. Chr.) finden wir 
den Begriff der «Tugend» als wünschenswerte Eigenschaft. 
Tugenden sind nicht angeboren, sie 
müssen entwickelt und durch Übung 
als Charakterstärke verfestigt werden. 

Bei den ethischen Tugenden, den 
wünschenswerten Eigenschaften des 
Charakters, geht es um den richtigen 
Umgang mit einer Leidenschaft. Bei 
der Sanftmut ist es der Zorn, bei der 
Tapferkeit die Angst. Eine Tugend er-
möglicht einem, zwischen den Extremen, dem Übermass 
und dem Mangel, in der jeweiligen Situation selbst das rich-
tige «Mittelmass» zu finden. 

Dies kann bei der Tugend der Tapferkeit am Beispiel der 
Extreme von Feigheit und Übermut veranschaulicht wer-
den: Bei Feigheit ergreift man aus lauter Angst vor Gefah-
ren eine verlockende Möglichkeit nicht, bei Übermut über-
schätzt man die eigenen Möglichkeiten und sieht Gefahren 
nicht. Beim Finden der «Mitte» geht es darum, kontextuell 
einzuschätzen, sich zu entscheiden, mutig zu handeln. 
Damit befähigen Tugenden, das Leben gut abgestimmt auf 
sich und die Situation zu führen. In der Ethik der Stoa (ca. 
300 v. Chr.) ist das Finden und Einüben der Gelassenheit 
zentral. Auch hier geht es um guten Umgang mit Leiden-
schaften und mit Schicksalhaftem. Gelassenheit ist nicht 
mit Resignation oder Fatalismus zu verwechseln; Gelassen-
heit heisst bejahen, Unabänderliches annehmen, nachdem 
Möglichkeiten ausgelotet und ausgeschöpft worden sind. 
Ethik kann also im Versuch zu Selbstbildung und förderli-
chem Umgang miteinander Orientierung bieten. 

In neueren Versuchen, die lebenspraktische Relevanz 
der Philosophie zu zeigen, wird diese als «Lebenskunst» 
zum Thema gemacht (Wilhelm Schmid, «Schönes Leben? 
Einführung in die Lebenskunst»). Dabei geht man davon 
aus, dass wir etwas zum Gelingen des eigenen Lebens und 
Zusammenlebens beitragen können. Als zentral wird dabei 
die Fähigkeit, etwas bejahen zu können, erachtet. «Schön» 

ist, wofür ich Bejahung finden kann. Das ist noch eine sehr 
vage Bestimmung, macht aber deutlich, dass der Gegen-
standsbereich sehr weit gefasst sein soll: Darin inbegriffen 
sind sowohl das Angenehme, Erfreuliche als auch Trau- 
riges, Leidvolles. Es hängt von meinem Bezug dazu ab, ob 
etwas schön ist; schön wird es durch mein «Bejahen».

Bejahen heisst nicht, einfach Ja und Amen zu sagen, 
selbst keine Meinung zu haben, gefügig dem zu folgen, was 
andere erwarten. In der Tradition der Existenzphilosophie 
ist Bejahen ein Ausdruck von Freiheit. Freiheit ist im Fluss 
des Lebens immer wieder neu zu finden, angesichts wech-
selnder Situationen, Herausforderungen, Ziele, Schicksals-
schläge. Bejahen kann ich nur das, womit ich mich ausein-
andergesetzt habe, und zwar durch mein Fragen sowie 
Mich-Befragen lassen; bejahen kann ich, wenn ich gefun-

den habe, was ich lassen und womit 
ich etwas anfangen kann.

Wozu ist innere Schönheit gut?

Die Suche nach innerer Schönheit ist 
eine Herausforderung – für Jung und 
Alt. Dabei kommt es darauf an, sich 
als Person zu bilden, förderliche Hal-
tungen zu finden und einzuüben, die 

uns ermöglichen, unsere Existenz so zu vollziehen, dass sie 
uns nicht leer und vergeblich vorkommt, sondern sinnvoll. 
Innere Schönheit ist mit einer Quelle vergleichbar, aus der 
Leben sinnstiftend geschöpft werden kann.

Innere Schönheit erfordert Pflege, um ihre Schönheit 
zu entfalten. Im Unterschied zur «äusseren Schönheit» ist 
«innere Schönheit» nicht direkt sinnlich wahrnehmbar. 
Doch auch innere Schönheit findet Ausdruck in vielfältiger 
Weise: Ein Mensch kann Zufriedenheit ausstrahlen; 
Liebenswürdigkeit kann auch ohne Worte, in einer Geste, 
in einem Blick ausgedrückt und gefühlt werden. Innere 
Schönheit wird erlebbar in der Art, wie wir handeln und 
da sind: füreinander, miteinander. Somit wird innere 
Schönheit zu etwas Geteiltem. Angesichts von schwinden-
den Kräften, Krankheit, Hinfälligkeit erweist sich innere 
Schönheit in der Art, wie wir miteinander die Frage 
menschlicher Würde wachhalten, einander fürsorglich  
zugewandt begegnen.  

Wir sind beim Nachdenken von der äusseren zur  
inneren Schönheit und damit zu Fragen sinnvoller Lebens-
gestaltung gekommen. Dies provoziert auch, gesellschaft-
liche Körperbilder und Schönheitskonzepte zu hinter- 
fragen.

* Marianne Mösch, lic. phil., Gymnasiallehrerin. Sie hat an den 
Universitäten Fribourg und Bern Philosophie und Geschichte  
studiert. Sie unterrichtet am Gymnasium und an der Philoso-
phischen Akademie für Erwachsene, Luzern.

«Innere Schönheit 
erfordert Pflege, 
um ihre Schönheit 
zu entfalten.»
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«Ihre geschmeidigen und einfühlsamen Hände schätze ich 
sehr», sagt Helena Scholzen. Die 88-Jährige, die locker als 
Endsechzigerin durchgehen würde, liegt entspannt auf der 
Behandlungsliege, die Augen geschlossen. Alle sechs Wochen 
geht sie in die Kosmetik zu Annagret Brunner, die ihr Studio 
mitten in Luzern betreibt. Seit 15 Jahren geniesst sie jeweils 
die zwei Stunden, die beiden scheinen schon fast so etwas wie 
Freundinnen geworden zu sein. «Während den Behandlun-
gen habe ich Zeit, mit den Menschen zu sprechen», sagt die 
59-jährige Kosmetikerin. Die Gespräche haben für sie 
grossen Stellenwert, gerade bei älteren Kundinnen, die bei ihr 
rund 40 Prozent ausmachen. «Die Pflege der äusseren Er-
scheinung hat sehr viel mit dem ganzen Menschsein zu tun, 
es geht auch darum, welche Einstellung man zu sich selbst 
hat, wie man sich fühlt – das strahlt man auch aus.»

Annagret Brunner reinigt zuerst die Gesichtshaut mit 
Dampf, macht ein Enzympeeling, behandelt Hautstellen 
manuell und entfernt unerwünschte Haare. Die Brauen wer-
den gezupft, Wimpern gefärbt, schliesslich massiert sie das 
Gesicht der Kundin, was die Durchblutung anregt und die 
Muskulatur entspannt. Es folgt die Gesichtsmaske, bei der die 
erwünschten Wirkstoffe in die Haut eindringen können. 
Zum Schluss noch ein Serum, eine Augen- und eine Tages-
creme und nach Wunsch ein passendes Make-up. Helena 
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Falten wegmachen kann sie nicht, aber die Haut pflegen und die eigene Schönheit 

hervorheben: Die Kosmetikerin Annagret Brunner hilft ihren älteren Kundinnen und 

Kunden, Freude an sich selbst zu haben. Und am Leben.                   TEXT: ROBERT BOSSART

KOSMETIK

«So lange wie möglich
flott aussehen»

Scholzen sitzt auf, betrachtet sich im Spiegel und lächelt zu-
frieden. Schon als junge Frau pflegte sie sich regelmässig und 
achtete auf ihre äussere Erscheinung. Nun, im Alter, ist sie 
froh, dass sie immer noch grosse Sorge zu sich selbst trägt. 
«Es macht mich zufrieden und glücklich. Mir ist es sehr 
wichtig, dass ich so lange wie möglich flott aussehe und nicht 
alt und verschrumpelt.» Sie lacht und fügt an: «Die Pflege gibt 
mir ein gutes Gefühl, dadurch traue ich mich mehr, unter die 
Leute zu gehen und etwas zu unternehmen.» Ja, sie fühle sich 
schön, wenn sie sich pflege, gibt die Seniorin zu. 

Schönheit im Alter: Wer zur Kosmetikerin geht, hat meis-
tens bereits eine positive Einstellung zur eigenen Erschei-
nung. Trotzdem taucht immer wieder die Frage auf, ob das 
Altern nicht abgewendet werden könne, zumindest äusser-
lich. «Kannst du mir die Falten nicht wegmachen? Das höre 
ich oft», sagt die Kosmetikerin. Nein, kann sie nicht, will sie 
auch nicht. «Falten sind ein Stück Lebensgeschichte, deshalb 
sind sie wichtig und ich finde gut gepflegte Falten sogar cool.» 
Ihre Arbeit besteht darin, den Falten gut zu schauen und die 
Hautalterung zu bremsen. 

Es gehe darum, die Eigenmotorik der Haut anzukurbeln 
und die Zellerneuerung zu aktivieren. «Alternde Haut wird 
dünner und empfindlicher, mit geeigneten Pflegeprodukten 
kann man viel erreichen.» Da es Unmengen an verschiedens-

In Kooperation mit

Öffentlicher Vortrag

Die moderne Vorsorge  
für den Mann

Donnerstag, 19. November 2024, 18.30 bis 20.00 Uhr  
Hörsaal, LUKS Luzern und online

Der Eintritt ist frei. Bitte melden Sie sich auf luks.ch/goz an. 
Gerne laden wie Sie im Anschluss zu einem gesunden Apéro ein.

Infos zum Thema: Unser Vortrag bietet Einblicke in präventive Massnahmen,
zeitgemässe Therapieansätze und die neuesten Entwicklungen im Bereich  
der Prostata-Gesundheit.
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KOSMETIK

ten Cremen und Salben gibt und man als Laie rasch den 
Überblick verliert, berät die Kosmetikerin ihre Kunden bei 
der passenden Wahl der Pflegeprodukte.

Was empfiehlt die Fachfrau, wenn Falten weggespritzt 
oder gar -operiert werden möchten? «Ich würde es nicht 
machen, weil man damit ein Stück Lebensgeschichte weggibt, 
aber ich verurteile das nicht. Wenn jemand darunter leidet 
und sich besser fühlt damit, dann ist es für mich völlig in 
Ordnung.» Anstatt die Alterung als etwas «Hässliches» zu 
bewerten, rät Annagret Brunner indes dazu, deren Schönheit 

«So lange wie möglich
flott aussehen»

zu sehen und hervorzuheben. «Grundsätzlich geht es darum, 
die Nachteile zu verdecken und die Vorteile hervorzuheben.» 
Ein gut gewähltes Make-up helfe, die Lebendigkeit zu unter-
streichen. «Im Alter verliert man an Farbe, deshalb kann ein 
dezenter Lippenstift oder ein Wangenrouge sehr vorteilhaft 
aussehen.» Auch die Kleidung ist wichtig. Dabei gehe es nicht 
darum, mit 90 noch bauchfrei herumzulaufen. Lebensfrohe, 
schicke Kleidungsstücke mit passenden Farben können 
grosse Wirkung erzielen. «Sich Sorge tragen und gut aus- 
sehen – das geht in die Seele und wirkt auch innerlich», ist sie 
überzeugt. 

Welche Bedürfnisse haben ältere Menschen im Bereich 
Kosmetik? Es gehe vor allem um Gesichts- und Hautpflege, 
um Haarentfernung und um die Pflege von Händen und 
Füssen, so die Fachfrau. «Wichtig ist vielen die Kontrolle 
über ihr Äusseres. Insbesondere alleinstehende Menschen 
sehen vielleicht nicht mehr immer, wo beispielsweise unge-
wünschte Haare wachsen.» Und: Viele geniessen es auch ein-
fach, wieder mal angefasst zu werden. Dies spielt auch bei 
der onkologischen Kosmetik eine wichtige Rolle. Annagret 
Brunner behandelt Menschen, die nach einer Chemothera- 
pie oder Bestrahlung die Haare verloren und eine strapa-
zierte, gereizte Haut haben. Nach unzähligen medizinischen 
Behandlungen durch Ärzte und Pflegepersonal unterstütze 
dieses «gesund» Anfassen oftmals den Heilungsprozess 
ebenso wie die äussere Pflege. «Die Herstellung von Normali-
tät, etwa, wenn ich Brauen nachzeichne, gibt den Betroffenen 
das Gefühl, wieder Mensch und nicht ‹krank› zu sein.»

Der Wunsch, schön auszusehen: Das gehört zum Men-
schen seit jeher. Insbesondere bei erkrankten, aber auch bei 
älteren Menschen hat dies grossen Einfluss auf das eigene 
Wohlbefinden. «Wenn ich mir gefalle, geht es mir besser und 
ich bin glücklicher», sagt Helena Scholzen und Annagret 
Brunner bringt es am Beispiel der Falten auf den Punkt: 
«Bis zu einem gewissen Alter versuchen wir, die Falten zu 
bekämpfen. Ab einem gewissen Alter geht es darum, sie zu 
pflegen.» 

Gute Beratung beginnt, wenn wir Ihre Bedürfnisse und 
Ziele zu 100% verstanden haben.

Was unsere Beratung ausmacht: Was unsere Beratung ausmacht: 

Qualität.
Leiter Vermögensberatung

Christoph  Muther

Raiffeisenbank Luzerner Landschaft Nordwest
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Annagret Brunner ist selbstständige Kosmetikerin mit eidg. 
Fachausweis (Fachrichtung medizinische Kosmetik). Zu- 
dem ist die 59-jährige Luzernerin ausgebildete onkologische  
Kosmetikerin, psychosoziale Beraterin und Dozentin an der  
Medizinischen Fachschule Zentralschweiz. Mehr Infos unter  
www.annagretbrunner-kosmetik.ch
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«Ja, so gefalle ich mir»

PERSÖNLICHKEITEN

Schönheit liegt im Auge des Betrachters. Unsere Kurzporträts beweisen, dass 

diese Redewendung stimmt. Germaine Riser, Ruedi Rey und Christoph Balmer 

haben ganz unterschiedliche Vorlieben, in einem sind sich alle einig: Schön ist, 

wer sich wohlfühlt in seiner Haut.                                TEXT UND FOTOS: ASTRID BOSSERT MEIER

Die Rockabilly-Lady
Knallrote Lippen, weisse Bluse, Teller-
rock mit grossen Rosen, darunter ein 
Petticoat. Beim Auftritt von Germaine 
Riser stimmt jedes Detail: vom Blu-
menschmuck in der Haarrolle bis zu 
den Nahtstrümpfen. Die ausgebildete 
Visagistin tanzt nicht nur gern zu 

lich. Stattdessen stöbert die Mutter von 
zwei erwachsenen Kindern regelmässig 
im Kleidergeschäft «Annakonda», dem 
einzigen Rockabilly-Laden in Luzern. 
Gerade hat sie ein paar Nahtstrümpfe 
erstanden, die sie stilgetreu am «Hügü» 
(Hüftgürtel) befestigt. Sie gebe aber 
nicht mehr Geld für Mode aus als an-
dere Frauen, sagt Germaine Riser. «Was 
ich kaufe, hat Qualität. Und ich trage es 
auch in fünf oder zehn Jahren noch, 
weil bei mir nichts aus der Mode fällt.» 

Dennoch: Braucht es nicht Mut, 
sich so auffällig zu kleiden? «Leider 
trauen sich viele nicht, ihren eigenen 
Stil zu leben», sagt Germaine Riser. 
«Das ist schade. Wer sich in seiner Haut 
wohlfühlt, hat eine positive Ausstrah-
lung.» Es kommt schon mal vor, dass 
die 63-Jährige auf der Strasse ein Kom-
pliment erhält oder von Fremden ange-
lächelt wird. Und natürlich freut sie sich, 
dass diese Mode auch ihrem Mann ge-
fällt. Doch möglichst viele Blicke auf 
sich zu ziehen, ist nicht ihr Ziel. «Ich 
ziehe mich für mich selber schön an. 
Wenn ich mir gefalle, gehts mir gut.»

So gern Germaine Riser zu Songs 
von Buddy Holly, Johnny Cash oder 
Wanda Jackson tanzt und so sehr sie 
die Rockabilly-Mode liebt, das Rad der 
Zeit möchte sie nicht zurückdrehen. 
«Damals wurde das Hausfrauen-Da-
sein idealisiert und die Frauen mussten 
ihre Männer um Erlaubnis fragen, 
wenn sie die Autoprüfung machen oder 
auswärts arbeiten wollten.» Nein, in 
diese Zeit wünsche sie sich nicht zu-
rück. «Ich lebe gerne heute, wo ich sein 
darf, wie ich bin.»        www.rockabilly.ch

Germaine Riser 
(63), Stans

Rockabilly-Musik, sie liebt auch die 
weibliche Mode der 50er-Jahre. «Ich 
fühle mich toll in diesen Kleidern», sagt 
sie. «Und ich habe keine Lust, rumzu-
laufen wie alle anderen.» Trainerhose 
oder Kapuzenpulli sucht man in Ger-
maine Risers Kleiderschrank vergeb-
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«Ja, so gefalle ich mir»

PERSÖNLICHKEITEN

Schwarzes T-Shirt mit Totenkopf, Leder- 
gilet, massive Silberkette mit Thors-
hammer, Lederarmband, Ohrringe und 
Piercing. Roland Arnolds Outfit wirkt 
ziemlich düster. Dazu kommen die 
zahlreichen Tattoos, die seinen Körper 
zieren. Das erste – einen Drachen – 
liess sich der 55-Jährige vor über 20 
Jahren stechen. Das vorläufig letzte – 
eine Skeletthand – vor zwei Monaten. 

Doch so düster die Designs auf den ers-
ten Blick sind, für Roland Arnold haben 
sie eine positive Ausstrahlung: Toten-
kopf und Rose beispielsweise, die seinen 
linken Unterarm zieren, symbolisieren 
die Vergänglichkeit und erinnern ihn 
daran, jeden Moment intensiv zu leben. 

In Leder und Jeans hat sich Roland 
Arnold schon immer wohlgefühlt. 
Praktisch und bequem sei der Look. 

Und natürlich passt er perfekt zu seiner 
Harley E-Glide. Er trage aber auch mal 
ein Hemd, bekräftigt er. Und bei der 
Arbeit als Teamlead im Medtech- 
Bereich lässt der ausgebildete Chemi-
kant die Totenkopf-Shirts im Schrank. 
«Doch ich lasse mich nirgends rein-
zwängen. Ich lebe, was mir gefällt.» 

Berührungsängste hat der Vater 
von zwei erwachsenen Kindern nicht – 
weder modisch noch musikalisch. 
Denn nebst Rock oder Heavy Metal 
mag er auch Volksmusik und singt seit 
eineinhalb Jahren in einem Jodelclub 
mit. Zum Beweis zeigt er auf seinem 
Handy das Foto eines Mannes in Aar-
gauer Sonntagstracht. Roland Arnold 
ist kaum wiederzuerkennen. «Ich bin 
halt ein bunter Vogel», erklärt er und 
lacht. Auch bezüglich Schönheit hat er 
seine eigene Meinung. Er schaue gerne 
hübsche Frauen an. Noch wichtiger sei 
aber, wie eine Person auf ihn wirke. 
«Schön ist jemand, der trotz dem einen 
oder anderen Makel Zufriedenheit 
ausstrahlt und sich selbst akzeptiert.» 

Der jodelnde Biker

Grob gewobene Leinenhemden, hand-
genähte Schnabelstiefel und Lederket-
ten mit Amuletten aus Kuhhorn: Drei 
bis vier Mal jährlich tauchen Christoph 
Balmer und Ruedi Rey in die Welt der 
Ritter, Knappen und Hofdamen ein 
und erfreuen Besucherinnen und Besu-
cher von Mittelaltermärkten mit ihrem 
Axtwurf-Stand. 

Seit seiner Kindheit ist Christoph 
Balmer fasziniert von dieser Zeitepo-
che. Sein Traum war, Archäologe zu 
werden. Stattdessen wurde er Banker. 
Seine Passion fürs Mittelalter lebt er in 
der Freizeit aus, wenn er Feuerstähle 
mit edlen Holzgriffen anfertigt, mit den 
Grosskindern Pfeilbogen baut oder 
sich im archäologischen Verein Luzern 
engagiert. Der passende Look gehört 
für ihn zum Auftritt am Mittelalter-
markt. Christoph Balmer mag das Ein-
fache, das Authentische. «In der histo-

Die beiden Mittelalter-Fans

rischen Gewandung in die aufregende 
Zeit des Mittelalters einzutauchen und 
mal auf die heisse Dusche zu ver- 
zichten, ist ein schöner Ausgleich zum 
Berufsleben», sagt er.

Einen etwas anderen Zugang zum 
Mittelalter hat sein Kollege Ruedi Rey. 
Dieser liebt es, die Besucherinnen und 
Besucher als Marktschreier bei Laune 
zu halten und sie mit witzigen Sprü-
chen an den Axtwurf-Stand zu locken. 
Das Fuchsfell auf dem Kopf ist dabei 

nicht nur Sonnenschutz, sondern zieht 
auch die Blicke auf sich. Ob er sich in 
diesem Outfit schön finde? Ruedi Rey, 
der im richtigen Leben als Zeltbauer ar-
beitet, überlegt kurz. «Ja, so gefalle ich 
mir», antwortet er selbstbewusst.

«Doch was ist schon schön?», fragt 
er zurück, und beantwortet die Frage 
gleich selber. «Schön sind Leute, die ein 
Strahlen im Gesicht haben und denen 
wir mit unserem Stand eine Freude 
bereiten können.» 

Ruedi Rey (64) und 
Christoph Balmer 

(63) aus Schüpfheim

Roland Arnold (55), 
Altishofen
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Nachhaltigkeit sollte ein zentra-
les Kriterium bei der Auswahl 
von langfristigen Anlagen sein. 
Gerade mit Blick auf den Risiko- 
Aspekt ist das lohnenswert.

Verantwortung zu tragen für die Welt 
von morgen, ist vielen Eltern und Gross-
eltern ein Anliegen. Das zeigt sich auch 
an der Art und Weise, wie sie ihr Ver- 
mögen investieren – nachhaltige Anla-
gen gewinnen mehr und mehr an Be-
deutung. Bereits über die Hälfte der 
Schweizer Fonds berücksichtigt beim 
Anlegen Nachhaltigkeitsaspekte: Um-
weltschutz, soziale Gerechtigkeit oder 
verantwortungsvolle Unternehmens-
führung. Die Nachfrage ist in den letzten 
Jahren stetig gewachsen: 2023 war in 
der Schweiz ein Vermögen von 1660 
Milliarden Franken nachhaltig investiert 
– mehr als doppelt so viel wie 2018.

Bei vielen nachhaltigen Anlagen ste-
hen ökologische Aspekte im Vorder-
grund. Deswegen weisen immer mehr 
Fonds ihren «CO2-Fussabdruck» aus. 
Auch wenn diese Messgrösse noch 
ungewohnt ist, beeinflusst sie Anlage-
entscheide ganz wesentlich: «Für eine 
Mehrheit der Schweizer Anlegerinnen 
und Anleger scheint der Klimaschutz 
mittlerweile sogar wichtiger als die  
Rendite», sagt Nina Fakner, Expertin für 
nachhaltiges Anlegen bei Raiffeisen.

Mehrheit wählt den Klimafonds
Die Nachhaltigkeitsexpertin stützt 
ihre Aussage auf eine Experimental- 
studie, die Raiffeisen in Zusammen- 
arbeit mit den Universitäten Zürich, 
St. Gallen und dem MIT in Boston 
durchgeführt hat. Dabei haben die For-
schenden die Präferenzen einer für die 
Schweizer Bevölkerung repräsentativen 
Gruppe untersucht: «Den Probanden 
standen dabei zwei Fonds zur Auswahl 
– eine nachhaltige Anlagelösung sowie 

Nina Fakner 
ist seit 2021 im 
Kompetenz- 
zentrum Nach- 
haltigkeit 
Vorsorgen und 
Anlegen bei 

Raiffeisen Schweiz als Senior 
Sustainable Investment Specialist 
tätig.

ein konventioneller Fonds», erklärt Nina 
Fakner. 

Die Entscheidung fiel erstaunlich 
klar aus: In der Gruppe, die den CO2-
Fussabdruck angezeigt bekommen hat, 
entschieden sich 77 Prozent für den 
Klimafonds, obwohl dieser eine leicht 
schlechtere Rendite aufwies als der 
konventionelle Fonds. In der Kontroll-
gruppe, für die der CO2-Fussabdruck 
nicht ersichtlich war, entschieden sich 
lediglich 30 Prozent für den Klimafonds. 
«Der Ausweis von mit den Anlagen 
verbundenen Treibhausgasemissionen 
wird offensichtlich intuitiv als Informa-
tion über mögliche zukünftige Risiken 
verstanden», folgert Fakner.

Tatsächlich etwas bewegen
Nachhaltiges Anlegen kann nicht nur 
unser Gewissen beruhigen, sondern 
tatsächlich etwas bewegen. Ein zentra-
ler Ansatz dafür ist Active Ownership. 
Dieses «aktive Aktionärswesen» ist 
wichtiger Bestandteil der indexorien- 
tierten Futura Fonds von Raiffeisen. 
«Neben der Ausübung der Stimmrechte 
im Sinne einer nachhaltigen Entwick-
lung suchen wir den aktiven Dialog mit 
ausgewählten Unternehmen», erklärt 
Nina Fakner. Hauptthemenfelder sind 
dabei der Klimawandel, Arbeits- und 
Menschenrechte sowie digitale Verant-
wortung und Datenschutz. Damit verfol-
gen die Fonds gleich zwei Ziele: einer-
seits Nachhaltigkeit insgesamt voran- 
zutreiben, andererseits aber eben auch 

die jeweiligen Risiken bei den Unterneh-
men zu senken.

Besseres Risiko-Rendite-Profil
Die Chancen stehen gut, dass sich 
Nachhaltigkeit beim Anlegen auch posi-
tiv auf den Kontostand der Anleger aus-
wirkt. Erstens, weil die Kombination von 
traditioneller Finanzanalyse mit Nach-
haltigkeitskriterien eine umfassendere 
Beurteilung von Aktien ermöglicht. Und 
zweitens, weil Unternehmen, die ver-
antwortungsvoll mit Ressourcen umge-
hen, langfristig bessere Erfolgsaussich-
ten haben als solche, die Ressourcen 
verschwenden. «Wer nachhaltig anlegt, 
investiert in die Gewinner von morgen», 
fasst Nina Fakner zusammen. Laut der 
Expertin kann dies das Risiko-Ertrags-
Profil des Portfolios positiv beeinflussen: 
«In der Vergangenheit haben nachhaltige 
Portfolios gerade in Krisen gezeigt, dass 
sie eine geringere Schwankungsanfäl-
ligkeit als ihre konventionellen Pendants 
aufweisen.» 
Weitere Informationen finden Sie unter
raiffeisen.ch/nachhaltiges-anlegen

PUBLIREPORTAGE

Klimaschutz und Rendite 
unter einen Hut bringen

Grundmotive
nachhaltigen Anlegens
 Anlageentscheide mit den 
eigenen Werten in Einklang brin- 
gen: Unternehmen, die sich nicht  
mit einer langfristig nachhaltigen 
Entwicklung vereinbaren lassen, 
werden vermieden. 

 Verbesserung des Risiko- 
Ertrags-Profils: Die Nachhaltigkeits-
analyse ergänzt die traditionelle 
Finanzanalyse, um Renditepoten- 
ziale wie auch Risiken von Unter- 
nehmen möglichst frühzeitig zu 
erkennen.

 Mit den Anlagen etwas Positives 
bewirken: Die Anlage erwirtschaftet 
über die rein finanzielle Rendite 
hinaus einen messbaren positiven 
Beitrag zu einer nachhaltigen Ent- 
wicklung.

F
o

to
: z

V
g



STIL & MAKE-UP 60+

	 Pro Senectute Kanton Luzern 3 | 24	 19

Sie leiten für Pro Senectute den 
halbtägigen Kurs «Stil und Make-
up 60+». Zählen mit zunehmen-
dem Alter nicht eher innere Werte?
Äusserlichkeiten haben auch im Alter 
absolut ihre Berechtigung! Das heisst 
nicht, dass man sich stundenlang 
aufbrezeln oder verkleiden soll. Viel-
mehr geht es darum, seinen Stil zu 
finden und positiv zur Wirkung zu 
bringen.

Farbwahl, Kleidungsstil, Frisur 
oder Make-up: Was ist am wich-
tigsten?
Das Gesamtbild ist das Wichtigste – 
und dass man sich darin wohlfühlt. 
Eine top Frisur kommt nicht zur 
Geltung, wenn man den Kleidern 
oder dem Gesicht keine Aufmerk-
samkeit schenkt. Ein positives Ge-
samtbild erzeugt ein gutes Selbst-
wertgefühl.

Sprechen wir über Kleidung. Was 
geht mit 60+, was gar nicht?
Früher hiess es, keinen Minirock 
über 60. Doch manch 65-Jährige hat 

Im Alter gilt: Weniger ist mehr

Seit vielen Jahren leitet 

Beatrice Donatelli Stil- 

und Schminkkurse. Neu 

auch für Pro Senectute 

Kanton Luzern. Im Inter-

view erklärt die Fach-

kosmetikerin, Farb- und 

Modeberaterin, wann  

ein Minirock im Alter  

geht und was sie von  

voll gestopften Männer- 

hosentaschen hält.

F
o

to
: Z

vGdie schöneren Beine als eine 35-Jäh-
rige. Einen kurzen Rock, vielleicht 
kombiniert mit einem festen schwar-
zen Strumpf, kann man absolut tra-
gen. Wichtig: Der Look soll weder 
billig noch kitschig aussehen. Das 
passt nicht zum Alter – aber eigent-
lich passt es auch nicht bei Jüngeren. 
Was immer geht: ein schöner Schuh, 
auch ein modisch-bequemer Sneaker, 
eine klassische Hose, Pullover oder 
Twinset, also Kurzarm drunter und 
ein Jäcklein drüber. Mit diesen Tei-
len kann man schön spielen. Dabei 
gilt: Weniger ist mehr, sowohl bezüg-
lich Farbwahl oder Muster als auch 
bezüglich Schmuck oder Schminke.

Sie sprechen die Farben an. Was 
sollte man diesbezüglich beachten?
Man unterscheidet die vier Farb- 
typen Frühling, Sommer, Herbst 
und Winter, wobei die sogenannt 
kalten Farbtypen Sommer und 
Winter in unseren Breitengraden am 
häufigsten vertreten sind. Jeder 
Mensch kann einer der vier Jahres-
zeiten zugeordnet werden und be-

hält diesen Farbtyp sein Leben lang. 
Im Alter werden jedoch Augenfarbe, 
Brauen oder Haare etwas heller. Hier 
helfen nachgezogene Augenbrauen, 
Lippenstift oder ein dunkleres Brillen- 
gestell, um dem Gesicht etwas mehr 
Kontur zu geben.

Wissen denn die meisten Menschen, 
welche Farben ihnen stehen?
Viele Kundinnen und Kunden in der 
Farbberatung staunen. Denn die Far-
ben, die man in der Wohnung mag, 
sind nicht dieselben, die einem gut 
stehen. Und dann haben Farben auch 
eine psychologische Wirkung. Blau 
beispielsweise ist eine kommunikative 
Farbe. Schwarz schafft Distanz – eigent- 
lich keine gute Farbe, um neue Men-
schen kennenzulernen. Rot erhitzt, 
deshalb empfehle ich Frauen mit kal-
ten Füssen rote Socken. Orange tut 
dem Gemüt gut, weshalb es gern ge-
tragen wird. Diese Farbe steht aber 
nur den sogenannt warmen Farbtypen 
wirklich gut. Ansonsten muss man je-
doch nicht auf Farben verzichten, son-
dern die passende Farbnuance wäh-
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«Vorsorgen fürs Alter» Vorausdenken und selber entscheiden

Pro SenectuteINFO

Informationen rund um Finanzen und Vorsorgedokumente sowie die Rolle 
und Aufgabe der Kindes- und Erwachsenenschutzbehörde KESB
Daten/Ort/Zeit Donnerstag, 24. Oktober 2024, Pfarreizentrum, Sursee
 Donnerstag, 20. Februar 2025, LZ-Auditorium, Luzern
 jeweils 18.30 bis ca. 20.30 Uhr

Kanton Luzern
lu.prosenectute.ch

Weitere Informationen (Anmeldung erwünscht):  
lu.prosenectute.ch/Info · 041 226 11 88

Eintritt
frei!

Wir beraten Sie persönlich 
in jeder Lebensphase mit 
passenden und individuellen 
Finanzlösungen.

Marco Röthlisberger
Leiter Vermögensberatung und Vertrieb

Was unsere Beratung ausmacht: 

Expertise.

Raiffeisenbank 
Luzerner Hinterland
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Träume in Ihrem Daheim wahr werden lassen…. 
 
Eine Wand rausnehmen, den Boden neu belegen und eine frische Farbe an die Wand, 
so kann jede Wohnung, jedes Haus wieder in neuer Blüte erwachen.  
Es mag aufwändig klingen, doch einfach und schnell kann Ihr Traum umgesetzt werden.  
Normalerweise benötige ich verschiedene Handwerker und alles muss organisiert sein. 
Zu kompliziert, also fange ich schon gar nicht erst an, oder besser noch: Ich kontaktiere 
Elmis Hand-Werk GmbH von Kleinarbeiten zu Renovationen bis zum Umbau Ihrer 
Wohnung oder Ihrem Haus: Alles aus einer Hand, unkompliziert und zuverlässig – das 
passt! Nicht x-verschiedene Handwerker im Haus, keine lange Umbauphase, sondern 
zackig und exakt, so arbeitet Elmis Hand-Werk. 
 
Beispiele von Umbauten sehen Sie auf meiner Homepage www.elmis-hand-werk.ch 
 
Und für jene, die kleinere Arbeiten zu erledigen haben, wie 

- Schrank zusammenstellen, Möbel entsorgen, Kleintransport erledigen 
- Terrasse, Balkon oder Fenster reinigen 
- Bilder aufhängen, Lampe montieren 
- und vieles mehr 

 
bin ich auch gerne Ihre Ansprechperson. Zwischenzeitlich haben sich viele schöne 
Kontakte ergeben, Menschen, die mich immer mal wieder anrufen und froh sind, wenn 
zwei Hände Unterstützung bieten.  
 
Zögern auch Sie nicht und kontaktieren Sie mich über einen Anruf auf 079 104 35 47 
oder eine Mail auf info@elmis-hand-werk.ch genügt, ich komme bei Ihnen persönlich 
vorbei, schaue mir das Ganze an und erledige die Arbeiten für Sie inkl. Material-
beschaffung persönlich oder bei Bedarf mit kompetenten Arbeitskollegen. 
Weitere Infos unter www.elmis-hand-werk.ch 
 
Mein Inserat können Sie auch gerne ausschneiden und aufbewahren, denn wer weiss, wenn nicht heute, 
sind auch Sie oder Ihre Angehörigen einmal froh um Unterstützung. 

………………………………………………………………………………………. 
   

IIhhrr  ppeerrssöönnlliicchheerr  HHaannddwweerrkkeerr  für  
Umbauten - Renovationen – Abbruch - Räumung  
Malen – Kärchern - Kleinarbeiten – und vieles mehr 

 
 

Gerne komme ich bei Ihnen vorbei, für  
grössere Arbeiten wie Umbauten aber 
auch kleinere, welche Sie selber nicht 
erledigen können.  
 
Ich freue mich auf Ihre 
Kontaktaufnahme unter: 
079 104 35 47 
info@elmis-hand-werk.ch 
www.elmis-hand-werk.ch 
 
Elmi Durrer  
EEllmmiiss  HHaanndd--WWeerrkk  GGmmbbHH  
exakt - zuverlässig –vertrauenswürdig 

 

Besuchen Sie uns auch auf: 

Bleiben Sie digital
gut informiert.

Jetzt anmelden.
lu.prosenectute.ch/Newsletter

Pro SenectuteNEWSLETTER
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len. Kennt man seinen Farbtyp, wird 
das Einkaufen viel einfacher.

Was empfehlen Sie denn bezüglich 
Make-up?
Auch hier gilt: Weniger ist mehr. 
Tagespflege und Foundation bilden 
die Grundlage und sorgen für einen 
ausgeglichenen Teint. Beim Make-up 
empfehle ich eher matte Farben ohne 
Glitzer. Alles war glänzt, wird betont – 
auch die Fältchen. Für mich ist das 
Minimum etwas Rouge, Brauen nach-
ziehen und Wimperntusche. 

Längst nicht alle Seniorinnen und 
Senioren können sich einen regel-
mässigen Besuch im Kosmetik- 
studio leisten. Was kann ich günstig 
oder gar kostenlos für mein Äusse-
res tun?
Mir ist bewusst, dass sich diesen Lu-
xus nicht alle leisten können, oder 
vielleicht nur ab und zu. Umso wichti-
ger, dass man selber gut zu sich schaut. 
Dazu gehört, sich jeden Abend abzu-
schminken, das Gesicht morgens 
sorgfältig zu reinigen, ein bis zwei Mal 
wöchentlich ein Peeling zu machen, 
was nicht teuer ist, und eine saison- 
und altersgerechte Pflege zu verwen-

den. Es gibt auch kostengünstigere 
Produkte. Wer sich gut ernährt und 
regelmässig bewegt, tut der Haut 
ebenfalls etwas Gutes. 

Sprechen wir noch von den Män-
nern. Wann sieht ein älterer Mann 
gut aus? 
Wenn er einen guten Haarschnitt hat, 
gut rasiert ist oder einen schön defi-
nierten Bart hat. Ansonsten braucht es 
beim Mann nicht viel: Eine gut sitzen- 
de Jeans oder Hose, schöne Schuhe, 
auch rassige Sneakers sehen gut aus, 
ein Poloshirt oder ein schönes Hemd, 
und schon sind Männer gut angezogen.

Was sind die grössten Stil-Fehler 
der Männer?
Leider legen sie wenig Wert auf schöne 
Schuhe, was ich sehr bedaure. Noch 
schlimmer sind jedoch die vollge- 
stopften Hosensäcke. Hier das Handy, 
dort das Portemonnaie, da wirkt der 
ganze Körper unförmig. Man sieht zum 
Glück immer häufiger coole Männer-
taschen, die sind heute absolut salon-
fähig. 

Sie führen seit Jahren Stil- und 
Schminkkurse durch. Welche Rück-

meldungen erhalten Sie jeweils?
Durchwegs positive. Viele Kursteil-
nehmerinnen staunen, mit wie wenig 
Aufwand und Produkten sie einen 
tollen Vorher-Nachher-Effekt errei-
chen. Das Schöne an den Kursen ist 
zudem, dass man sich gegenseitig 
motiviert und bestärkt. Abgesehen 
davon ist der Kurs eine kostengüns-
tige Variante, um nachhaltig etwas 
für sein Wohlbefinden zu tun. 
Infos unter www.beauty-health.ch. 

INTERVIEW: ASTRID BOSSERT MEIER

FÜR MÄNNER:
n Ein guter Haarschnitt lässt 
Ihre Persönlichkeit erstrahlen. 
Oder: Mut zur Glatze! Eine 
gepflegte Glatze sieht meist 
besser aus als der Versuch, 
lichte Stellen mit den verblie- 
benen Haaren zu kaschieren.

n Entweder eine saubere 
Rasur oder ein Bart, der gut 
definiert ist und zur Gesichts- 
und Körperform passt. Coif- 
feure oder Barber werden Sie 
diesbezüglich gerne beraten. 

n Stehen Sie zu Ihrer Kleidergrösse. Wer zehn Kilo zu-  
oder abnimmt, sollte seine Garderobe entsprechend 
anpassen. In einem zu engen Hemd fühlt man sich 
unwohl, und das strahlt man auch gegen aussen aus. 

FÜR FRAUEN:
n Wenn Sie wissen, welche Farben Ihnen 
stehen, sparen Sie Geld. Denn so lassen sich 
einzelne Kleidungsstücke immer wieder neu 
kombinieren. Dasselbe gilt fürs Schminken. 
Ein oder zwei Lippenstifte im richtigen Rot 
reichen aus. 

n Vergessen Sie die Accessoires nicht.  
Foulard, Schmuck oder Tasche peppen den 
Look auf. Kombinieren Sie einen Tüll-Jupe  
mit einem Seidenfoulard, passt es fürs 
Theater. Kombinieren Sie denselben Jupe 
mit Pulli und rustikalem Häkelfoulard, ist  

er alltagstauglich. 

n Das Wichtigste bezüglich Gesichtspflege: Fach 
gerechte Reinigung, also nicht nur mit Duschgel, 
regelmässiges Peeling und eine gute Tages- und 
Nachtpflege. Das ist nicht teuer, aber wirkungsvoll.

Drei Stil- und Pflege-Tipps der Fachfrau

STIL UND MAKE-UP 60+ 

Tricks und Kniffe 
für reife Frauen
Wie kleide ich mich optimal? Wie 
schminke ich mich richtig? Durch 
Stil, Farbe und Make-up errei- 
chen Sie ein sicheres Auftreten, 
unterstreichen Ihre Persönlich-
keit und erzeugen eine Aura des 
Wohlbefindens. 

Kurs-Nr. 113
Detaillierte Infos unter 
Tel. 041 226 11 99  
oder via QR-Code 
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Mit Kurt Aeschbacher, I Quattro und der HSLU Big Band
Donnerstag, 20. März 2025 • 19.00 Uhr • KKL Luzern

Konzert der Extraklasse

Die Big Band der Hochschule Luzern 
präsentiert die beliebtesten Bigband-, 
Swing-, und Jazz-Evergreens 
von Glenn Miller, Benny Goodman, 
Duke Ellington, Count Basie usw.

Die I Quattro-Tenöre sind unter 
anderem als „Rat Pack“ mit Titeln von 
Frank Sinatra, Dean Martin oder 
Sammy Davis Jr. zu erleben. Moderiert 
wird die Veranstaltung von der 
TV-Legende Kurt Aeschbacher.

Tickets

CHF 69/79/89
KKL Luzern 
041 226 77 77
kartenverkauf@kkl-luzern.ch
www.spotlightentertainment.ch

Big Band Hochschule Luzern, Leitung: David Grottschreiber I Quattro-Tenöre: Matthias Aeberhard, 
Daniel Camille Bentz, Simon Jäger und 
Samuel Tobias Klauser

Kurt Aeschbacher

Der Reinerlös kommt 
der Freiwilligenarbeit 
von Pro Senectute 
Luzern zugute.

Suchst du nach Abwechslung in 
deiner Freizeit? Bist du kontaktfreudig 
und kannst die Begeisterung für deine 
Arbeit an unsere Besucher weitergeben? 
Dann bist du bei uns genau richtig!

Wir suchen:
• Gastgeber*in Attraktionsbetreuung (8-12 Tage pro Monat)
• Mitarbeiter*in Gartenbahn (4-8 Tage pro Monat)
• Lokführer*in (4-6 Tage pro Monat) 

Wir bieten: 
• Sinnstiftende Tätigkeit im Stundenlohn 
• 365-Tagesbetrieb mit flexiblen Einsatztagen
• Ein aufgestelltes, eingespieltes Team
• Diverse Frei- und Jahreskarten

Bist du interessiert?  
Weitere Informationen findest du hier:
verkehrshaus.ch/arbeiten-im-verkehrshaus

U60 UND BEREIT
FÜR NEUE PERSPEK

TIVEN?
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Das Ehepaar Furter hat ein ganzes Leben zusammen ver-
bracht. Innerhalb der letzten Jahre hat sich der Gesundheits- 
zustand von Frau Furter wegen einer Lungenkrankheit jedoch 
drastisch verschlechtert. Sie benötigt nach einem Spitalaufent-
halt intensive Pflege zu Hause. Für Herrn Furter kam ein ex-
terner Pflegeplatz nicht in Frage. Er richtete sich an Pro Senec-
tute, welche innerhalb einer Beratung die nötigen Entlas- 
tungsdienste und Sozialversicherungsleistungen empfahl. In 
der Folge klärte der Sozialberater die finanziellen Verhältnisse 
ab und organisierte die administrativen Hilfestellungen zu 
den Sozialversicherungsthemen. Nun kann das Ehepaar 
weiterhin gemeinsam zu Hause leben.

Die Fürsorge von Angehörigen beeindruckt und berührt. 
Die Betreuenden übernehmen viel Verantwortung – von 
kleinen Handreichungen über die Tagesgestaltung bis hin zu 
Entscheidungen bezüglich der Zukunft. Dies kann auch 
belasten und zu Erschöpfungszuständen führen.

Oft realisieren Angehörige gar nicht, wie sehr ihre Ge-
danken um die betroffene Person kreisen und wie sie ihre  
eigenen Bedürfnisse mehr und mehr zurückstellen. Müdig-
keit, Traurigkeit und Gereiztheit sind Warnzeichen, die man 
ernst nehmen sollte. Denn die Erfahrung zeigt: Eine solche 
Situation kann man auf Dauer kaum alleine bewältigen.

Es ist wichtig, Aufgaben aufzuteilen – auch wenn es eine 
grosse Hürde ist, Hilfe anzunehmen und jemand Fremden 
ins vertraute Daheim zu lassen. Leider sprechen viele aus 
Scham nicht über ihre Situation und fühlen sich allein 
gelassen. Es ist ratsam, sich dem Hausarzt anzuvertrauen 
oder sich an Non-Profit-Organisationen wie Pro Senectute, 
SRK, Spitex oder Caritas zu wenden. Die entsprechenden 
Fachleute wissen, wer in welchen Bereichen am besten unter-
stützen kann. Unter anderem wenn ein Entlastungsdienst, 
eine Tagesstätte, Hilfe im Haushalt, ein Ferienbett, ein Bil-
dungsangebot oder sogar eine zusätzliche Anstellung als 
pflegende/-r Angehörige/-r in Frage kommt.

Bei den Beratungsstellen von Pro Senectute schauen wir 
gemeinsam und vertraulich die Situation an. Oft hilft ein 
Blick von aussen, klarer zu sehen. Wir hören zu, beantworten 
Fragen und können aus unseren Erfahrungen berichten. Dies 
hilft den Angehörigen, die betreute Person besser zu ver- 
stehen und mit deren und den eigenen Gefühlen und Ver- 

haltensweisen umzugehen. Gute Erfahrungen machen wir 
auch mit unserem Coaching, bei dem die Bedürfnisse und 
Anliegen der betreuenden Person im Zentrum steht. 

Auch in Finanz- und Versicherungsfragen empfiehlt sich 
eine Beratung. Vor allem am Anfang ist es schwierig zu ver-
stehen, wer was bezahlt. Hilflosenentschädigungen etwa sind 
bei der kantonalen AHV-Stelle zu beantragen und ver- 
mögensunabhängig beziehbar. Die Hilflosenentschädigung 
ist auch eine Bedingung, um die seit dem 1. Januar 2024 im 
Kanton Luzern erhältlichen Entlastungsgutscheine und die 
Anerkennungszulage beantragen zu können. Unsere Bera-
tungsstelle unterstützt gerne bei den Formalitäten.

Pro Senectute liegt viel daran, Angehörige in ihrem Tun 
zu bestärken und wertzuschätzen:  Vielen Dank für Ihren 
Einsatz! Versuchen Sie, die Momente des Glücks bewusst 
wahrzunehmen – ein unbeschwertes Lachen zu geniessen. 
Schauen Sie auch zu sich. Nehmen Sie sich Auszeiten, pflegen 
Sie Ihre Hobbys und Ihre Freundschaften. Denn wenn es 
Ihnen gut geht, geht es auch Ihrem Gegenüber gut.

Klarer sehen – dank einem 
Blick von aussen
Fragen, Verunsicherung und Ängste begleiten Menschen, welche jemanden zu Hause 
betreuen oder pflegerische Aufgaben übernehmen. Eine Beratung kann helfen, die 
Situation besser einzuschätzen und gezielt für Entlastung zu sorgen.

Viele Paare wünschen sich, zusammen daheim bleiben zu können, 
auch wenn sie Pflege oder Betreuung benötigen.

GUT ZU WISSEN
Einen guten Überblick über die Angebote  der Non- 
Profit-Organisationen für pflegende und betreuende 
Angehörige gibt www.angehoerige-lu.info

Für eine kostenlose Beratung melden 
Sie sich bei info@lu.prosenectute.ch  
oder Tel. 041 226 11 88
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Mittwoch, 1. Januar 202513.30 Uhr & 17 UhrLuzerner Theater

Neujahrskonzerte
mit dem Seniorenorchester Luzern und 
der Musical Factory Luzern   

Pro SenectuteKONZERT

Start Vorverkauf: 31. Oktober 2024, 13 Uhr
Luzerner Theater: Telefon 041 228 14 14 
www.luzernertheater.ch/Neujahrskonzerte  
Preiskategorien:  CHF 20.– / 35.– / 45.– / 52.– 

Inserat_180x121 Pro SenectuteKONZERT 2025.indd   1Inserat_180x121 Pro SenectuteKONZERT 2025.indd   1 26.08.2024   11:31:3026.08.2024   11:31:30

Rundgänge  
und Info- 
Nachmittage.
Auf einem geführten Rund- 
gang zeigen wir Ihnen unsere  
Alters zentren. Die Alters - 
woh nungen stellen wir Ihnen  
am Informa tionsnachmittag  
im Viva Luzern Eichhof vor. 

Daten und Informationen:  
vivaluzern.ch/events

Im Alter zuhause.

10 Viva Luzern Inserat Rundgaenge ZENIT 89 x 121 mm.indd   110 Viva Luzern Inserat Rundgaenge ZENIT 89 x 121 mm.indd   1 06.07.24   14:2506.07.24   14:25

Die Infostelle Demenz gibt Antworten auf Fragen im 
Zusammenhang mit demenziellen Erkrankungen. Sie hat 
ihren Sitz bei der regionalen Beratungsstelle von Pro 
Senectute Kanton Luzern an der Maihofstrasse 76 in 
Luzern. 

Telefon 041 210 82 82, E-Mail: infostelle@alz.ch
Das Telefon der Infostelle Demenz wird von qualifizierten 
Fachleuten bedient. Diskretion ist selbstverständlich 
gewährleistet. 
Getragen wird die Infostelle Demenz von Alzheimer Luzern 
und von Pro Senectute Kanton Luzern. 

Für ein
gelingendes
Leben mit 
Demenz
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Mit einem Viertel des gespendeten Geldes aus der Herbst-
sammlung werden in den Gemeinden vorwiegend Vereine, 
welche sich der Altersarbeit widmen, unterstützt. Das 
Angebot ist äusserst vielfältig. 

In Buttisholz beispielsweise erhält unter anderem die 
Frauengemeinschaft einen finanziellen Beitrag. «Sie bieten 
Seniorenjass, Strick-Häkel-Treff, Adventsfeier und vieles 
mehr für Seniorinnen und Senioren an», erzählt Klara 
Ineichen, Ortsvertretende in Buttisholz.  Aber auch der 
Verein Senioren Aktiv wird unterstützt bei seinen Ange- 
boten wie Velofahren, Wandern, Kulturausflug, Turnen 
und weiteren Aktivitäten. 

In Escholzmatt übernimmt Pro Senectute bei öffent- 
lichen Anlässen zudem die Auslagen für den Fahrdienst. 
«Wir konnten mit dem Zustupf anlässlich unserer Senioren- 
ferien eine Schiffsrundfahrt inklusive Kaffee und Kuchen 
auf dem Sarnersee finanzieren. Dies haben alle Teilneh-
menden sehr genossen und geschätzt», berichtet Rosmarie 
Stadelmann, Ortsvertretende in Escholzmatt.

In Menznau ist die Altersarbeit breit abgestützt. So 
kommen die Seniorinnen und Senioren unter anderem in 
den Genuss einer finanziellen Unterstützung für Jassnach-
mittage mit Zvieri oder einem gespendeteten Dessert bei 
Ausflügen, bei Spielabenden, beim wöchentlichen Boule-
spielen. Zudem finden alle zwei Jahre Menznauer Filmtage 
statt, welche jeweils stimmungsvolle Filme für alle Genera-
tionen anbieten. 

In Rothenburg hat «Läbe 60plus» zum Ziel, Kontakte 
zu schaffen und zu pflegen, Altersprobleme gemeinsam zu  
bewältigen und Hilfe zur Selbsthilfe zu fördern. Das breit-
gefächerte Freizeit- und Bildungsangebot soll den Einstieg 
in die dritte Lebensphase erleichtern und zur körperlichen 
und geistigen Beweglichkeit beitragen. Nebst den monat- 
lichen Anlässen im Pfarreiheim finden in den einzelnen 
Bereichen wie Mittagstisch, Wanderungen, Waldbegehung, 
Petanque, Nordic Walking, Seniorenchor, Reisen und 
Ferien weitere Aktivitäten statt. 

Gemäss Annelis Müller und Madeleine Joos, Ortsver-
tretende in Rothenburg, werden fünf weitere Organisatio-
nen mit Geld aus der Herbstsammlung unterstützt. Dieses 
wird z.B. für die Aus- und Weiterbildung der ehrenamtlich 
im Einsatz stehenden Frauen und Männer oder für die 
Beratung von pflegenden Angehörigen verwendet.

«Gemeinsam statt einsam»
Das gespendete Geld der jährlichen Herbstsammlung setzt Pro Senectute Kanton 
Luzern dazu ein, dass ältere Menschen aktiv und mobil bleiben, soziale Kontakte 
pflegen und bis ins hohe Alter selbstbestimmt zu Hause leben können.

Niemand 
sollte alleine 
Geburtstag 
feiern 
müssen.

EINSAMKEIT NIMMT ZU
Vom 16. September bis 26. Oktober führt Pro Senectute 
Kanton Luzern die diesjährige Herbstsammlung durch. 
Altersarmut ist eine Tatsache und die steigenden Lebens-
kosten belasten die knappen Budgets sehr. 

Während der diesjährigen Herbstsammlung sind rund  
670 freiwillige Helferinnen und Helfer in den Gemeinden  
des Kantons Luzern als Spendensammelnde oder als 
Spendenbriefboten unterwegs. 

Ein Viertel der Spenden bleibt in der jeweiligen Gemeinde  
und  wird für die Altersarbeit vor Ort eingesetzt. Drei Viertel 
der Spendengelder gehen an Pro Senectute Kanton Luzern. 
Sie fliessen u. a. in Projekte, die ein aktives Alter fördern, und 
in Hilfsfonds, mit denen Pro Senectute armutsbetroffene 
ältere Menschen schnell und unkompliziert unterstützt.

Jede Spende trägt auch dazu bei, dass Pro Senectute ihre 
Beratungen für die Betroffenen kostenlos anbieten kann. 

Am wenigsten Gebühren entstehen  
bei einer Spendenüberweisung per  
E-Banking. 
Spendenkonto:  
CH86 8080 8005 7958 7261 9
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Nach der Schlacht von Marignano (1515) war die Patrizier-
schicht – aufgrund des hohen Blutzolls – relativ durchläs-
sig. Der Kleine Rat umfasste 36 Mitglieder, der Grosse Rat 
zuerst 100, ab ca. 1500 noch 64 Mitglieder. Der Historiker 
Kurt Messmer weist nach, dass im Verlaufe des 16. und 
17. Jahrhunderts die Luzerner Handwerker an Einfluss 
verloren zu Gunsten der Söldnerführer*. Nach 1670 wur-
den keine neuen Familien mehr in den kleinen Rat auf- 
genommen. Die Macht blieb auf rund 24 Familien be-
schränkt. Der Rat erneuerte sich aus sich selbst, und eine 
Wahl erfolgte auf Lebenszeit. In den Patrizierfamilien galt 
die Faustregel: Der älteste Sohn wird Söldnerführer, der 
nächste Ratsherr und der dritte Chorherr im Hof oder in 
Beromünster. 

Die Chorherren im Hof

Der Hof war im Mittelalter das Zentrum der geistlichen 
Macht, während die Franziskanerkirche das Zentrum der 
aufstrebenden Bürger war. Hier wurden die in den Kriegen 
eroberten Fahnen aufgehängt und hier fanden die Bürger-
versammlungen statt. 

Nach dem Beitritt zum Bund der Eidgenossen 1332 
und dem Sieg gegen die Habsburger 1386 bei Sempach  
kamen immer weniger Elsässer Mönche nach Luzern. Viele 
Weltgeistliche liessen sich nun im Hof nieder. 1456 er-
kaufte Probst Schweiger im Einverständnis mit der Stadt- 
regierung beim korrupten Borgia-Papst Kalixtus III. die 
Umwandlung des Klosters im Hof in ein Chorherrenstift. 
Eine geniale Lösung: Die Stadt löste sich dadurch friedlich 
von der Abtei Murbach im Elsass. Diese «kalte Scheidung» 
wurde durch die neue kollegiatstiftische Verfassung 
zementiert: Propst und Kapitel gelobten, die Rechte der 
Stadt – ob Ämter, Lehen, Zinsen, Zehnten etc. – auch künf-
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Im Unterschied zu den Zunftstädten Zürich, Basel oder Schaffhausen war Luzern bis 

1798 eine typische Patrizierstadt. Rund zwei Dutzend Familien regierten den Stadtstaat. 

Die übrigen Bürger hatten weder Stimm- noch Wahlrecht, zahlten aber auch keine 

Steuern.     TEXT: WALTER  STEFFEN*

BLICK IN DIE GESCHICHTE

Luzern – die Patrizier    stadt

tig zu respektieren. Der Stadtrat hatte das Recht, die Pries-
ter der Stadt und deren Einkommen zu bestimmen. 

Chorherren entstammten meist dem Patriziat. Sie waren 
nicht an klösterliche Gelübde gebunden und konnten im 
Stile von «klerikalen Freiherren» ihren oft auch lukrativen 
Tätigkeiten als Juristen, Philosophen, Theologen, Latein-
lehrer und (Theater-)Schriftsteller nachgehen. Aus den 
Luzerner Familien stammende Chorherren waren der 
Stadtregierung sympathischer als elsässische Mönche und 
Äbte. Pensionierte Priester bewohnen heute als Chorher-
ren die Palais rund um die Hofkirche. 

* Dr. phil. Walter Steffen (*1945) 
unterrichtete Geschichte, Italienisch 
und Englisch an den Lehrersemi- 
narien Luzern und Hitzkirch und leitet 
Exkursionen von Pro Senectute 
Luzern.

Wappen der Pfyffer von Altishofen. In Gold schwarzes Mühl-
eisen, begleitet von drei blauen Bourbonen–Lilien. Viele Patrizier  
traten als Sponsoren und Stifter von Klöstern und Kapellen 
auf. Kaspar Pfyffer z. B. (der Onkel des Schweizerkönigs Lud-
wig Pfyffer) gründete 1584 auf seinem Privatgrund das Kapuzi-
nerkloster Wesemlin.
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BLICK IN DIE GESCHICHTE

Die Luzerner zahlten keine direkten Steuern 

Mit dem Ausland bestanden Handels- und Söldnerver-
träge, und das Geld floss derart reichlich, dass Luzern ohne 
direkte Steuern auskam. Der Reichtum stammte aus dem 
Ausland und war für die Söldner-Truppen bestimmt. Die 
regimentsfähigen Patrizier-Familien, welche die Söldner 
anschafften, verpflichteten sich meistens für Frankreich. 
Die «Sold-Gelder» (sogenannte Pensionen) kamen aber 
auch aus Spanien, Savoyen, Neapel, Österreich und vom 
Papst. Ganz Europa kaufte Schweizer Söldner. 

Paläste in der Stadt – Lustschlösser auf dem Land

Die schönsten Gebäude Luzerns sind mit fremden Kriegs-
diensten bezahlt – weniger nobel ausgedrückt: mit Söldner-
blut. Glanzbeispiele sind der Rittersche Palast, das Zurgil-
genhaus, das Fideikommisshaus Segesser von Brunegg, das 
Am Rhyn-Haus und viele mehr. Neben den Stadt-Palästen 
existieren heute noch zahlreiche Sommerschlösser auf dem 
Lande: Die Sommer-Residenzen der von Sonnenberg bei 
Alberswil, der Schnyder von Wartensee auf Tannenfels bei 
Nottwil, der Schumacher auf dem Utenberg, der Pfyffer in 
Altishofen, der Pfyffer von Wyher in Ettiswil, der Meyer 
von Schauensee in Kriens usw.

Aufgeklärte Patrizier

Mehrere Patrizier waren aber auch am Sturz des Ancien 
Régimes 1798 beim Franzoseneinfall beteiligt, so etwa  
Joseph Anton Felix von Balthasar (1737–1810). Er ver-
langte als Aufklärer die Trennung von Kirche und Staat. Die 
Klöster sollten auch Steuern zahlen, lebten sie doch vom 
«Fett des Volkes». Seine Bücher wurden von Papst Clemens 
XIII. verboten. Der frühliberale Aufklärer war auch Präsi-
dent der Helvetischen Gesellschaft, die eine Erneuerung 
der Eidgenossenschaft anstrebte. In der Helvetik war er 
zuständig für die Bibliotheken. Ein weiterer aufgeklärter 
Patrizier war Casimir Pfyffer von Altishofen (1794–1875). 

Er war der erste liberale Stadtpräsident Luzerns von 
1832 bis 1835. Als langjähriger Nationalrat verpasste er 1855 
das absolute Mehr im ersten Wahlgang und verzichtete da-
nach auf die Wahl zum Bundesrat. Ob konservativ wie 
Philipp Anton von Segesser oder freisinnig-liberal wie  
Casimir Pfyffer: Luzerner Patrizier bestimmten das politische 
Geschehen noch lange nach der Französischen Revolution. 

Fo
to

s:
 W

ik
ip

ed
ia

, G
oo

gl
e 

B
ild

, z
V

g

Luzern – die Patrizier    stadt

Das Krienser Schlössli wurde mit Söldnergeld erworben: 
Hans von Mettenwyl kaufte 1594 die Burgruine, um sie zu seinem 
Landsitz umzubauen. Als Söldnerführer stand er aber mehr 
als  20 Mal vor Gericht, weil er weder seine Söldner noch deren 
Ausrüstung bezahlen konnte. 1963 stand der Verkauf des 
Schlösslis an eine Immobilienfirma zur Debatte. Nach einem 
Protestmarsch von 2000 Kriensern kaufte es die Gemeinde 
schliesslich für 1,5 Mio Franken.

Schlössli Utenberg auf dem Dietschiberg – ehemaliger 
Landsitz der Familie Schumacher, 1757 erbaut.

Quelle:  Kurt Messmer, Peter Hoppe: Luzerner Patriziat. Sozial- und 
wirtschaftsgeschichtliche Studien zur Entstehung und Entwicklung 
im 16. und 17. Jahrhundert, Luzern; Rex-Verlag 1976.



RUBRIK
WAS MACHT EIGENTLICH? ..
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Mit smarten Notruflösungen ist Hilfe nie weit entfernt.
Die Notruflösungen von «SmartLife Care» bieten Sicherheit für Notrufnutzer und ihre An-
gehörigen. Die drei intelligenten Bausteine für individuelle Notruflösungen entsprechen 
höchsten technischen und ästhetischen Ansprüchen:

Bestellung, Installation, Registrierung und weitere Serviceleistungen:
Pro Senectute Kanton Luzern, Maihofstrasse 76, 6006 Luzern, Telefon 041 226 11 88
info@lu.prosenectute.ch, www.lu.prosenectute.ch/Notruflösungen

1. Der passende Notrufknopf     l     2. Das optimale Basisgerät     l     3. Das richtige Abonnement

Partner:

Testen Sie unverbindlich und
kostenlos die neuesten Hörgerätemodelle.

Hörzentrum Schweiz – Ihrem Gehör zuliebe.

Gutsc
hein

Hörtest und Beratung,

Probetragen,

Optimierung jedes 

Hörgerätes

Maihofstrasse 95 A, 6006 Luzern, T 041 420 71 91, hzs.ch
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WAS MACHT EIGENTLICH? ..

Zufrieden blickt der 
ehemalige Fernseh- 
moderator, Politiker  
und Kommunikations- 
berater Anton Schaller 
auf sein vielseitiges 
Leben zurück. Der Präsi- 
dent des Stiftungsrates 
von Seniorweb schreibt 
Kolumnen und ist 
weiterhin hie und da  
als Berater tätig.

Nach einer Rückenoperation geht er an zwei Stöcken. Es stört 
ihn nicht, er ist dankbar für die Unterstützung. Auf dem See-
uferweg in Zürich nahe seinem Wohnort erzählt er von 
seinem intensiven Leben voller Geschichten. Nach der Schul-
zeit in Reussbühl besuchte er neben der Laborantenlehre in 
Basel das Abendgymnasium Minerva und absolvierte da-
nach den ersten Journalisten-Lehrgang. Nach sechs Jahren 
als Redaktor bei der Basler «National-Zeitung» wurde er als 
Inlandchef der dreisprachigen Tagesschau ans Schweizer 
Fernsehen geholt. Dort wurde er immer wieder mit neuen 
Aufgaben betraut und musste dabei auch Widerstände über-
winden. So leitete er u. a. das Bundeshaus-Studio in Bern und 
moderierte nach internen Ausbildungen die Sendungen «CH- 
Magazin», «Rundschau», «Freitagsrunde», «Zischtigsclub», 
«Arena». In Moskau baute er das Büro des Schweizer Fernse-
hens auf und war zuletzt Leiter der Tagesschau und Chef 
Aktualität. Nach 24 Jahren hatte er genug vom Fernsehen. 

Angetrieben von seiner grossen Neugier, wollte er mit 
dem Einstieg in die Politik die andere Seite kennenlernen. 
Auf der Basis seiner sozial-liberalen Grundhaltung wurde er 
Zürcher Kantonsrat, Nationalrat und präsidierte den Landes-
ring der Unabhängigen. Er bedauert, dass die Partei unter-
ging. «Vielleicht hätte sie als Bewegung überleben können.» 

Zuhören und miteinander reden

Zur gleichen Zeit machte er sich als Managementberater in 
Wirtschaft und Politik selbstständig, gründete eine eigene 
Firma und freut sich: «Es wurden meine besten Jahre, konnte 
ich doch von meinem Profil und meinen Erfahrungen profi-
tieren.» Er wirkte u. a. an der Universität St. Gallen als Lehr-
beauftragter und war im Auftrag der DEZA in Oststaaten als 
Berater und Coach tätig. Schwerpunkte seiner Lehr- und Be-
ratungstätigkeit war die Erarbeitung von Kommunikations-

konzepten. Auf die Frage nach den Bedingungen für eine 
gute Kommunikation nennt er die wichtigsten zwei Punkte: 
«Zuhören und miteinander reden.» Ebenso einfach ist seine 
Antwort auf die Frage nach dem Schlüssel für seinen Erfolg. 
«Nicht aufgeben, immer dranbleiben! Es brauchte wohl auch 
Selbstbewusstsein und Mut. Doch hatte ich auch Glück und 
bekam immer wieder Chancen.» Den Entscheid für neue 
Herausforderungen fasste er jeweils im Familienrat mit 
seiner Frau, mit Tochter und Sohn. Lachend erzählt er, wie es 
sein Vater, ein einfacher Arbeiter, der zwei Weltkriege mit- 
erlebt hatte, kaum fassen konnte, als sein Sohn im Militär 
Major und gar Oberst wurde.

Mit dem Älterwerden hat Anton Schaller keine Mühe. 
«Ich akzeptiere es mit allem, was dazugehört, und bin er-
staunt, bald 80 zu sein. Es ist alles so schnell gegangen.» Er 
hofft vor allem auf eine gute Erholung von seiner Rücken- 
operation und ist auf der Suche nach einer Nachfolge für das 
Präsidium der Stiftung Seniorweb. Auf der von dieser her-
ausgegebenen multimedialen Plattform www.seniorweb.ch 
veröffentlicht er regelmässig Kolumnen und Texte, bei denen 
er aus seinen reichen Lebenserfahrungen schöpfen kann.
Nach wie vor interessiert an der Politik, liest er verschiedene 
Zeitungen und mischt sich allenfalls auch ein. So fordert er z. B. 
eine tiefgreifende und umfassende Rentenreform, die mehr ist 
als Kosmetik. Doch schätzt er sein ruhigeres Leben. Hie und 
da kocht er für die drei jüngeren der fünf Enkelkinder und 
pflegt den Kontakt mit den Cousins väterlicherseits in Alt- 
büron. Wichtig ist ihm das Unterwegssein in der Natur, sei es 
in der Toskana, wo die Familie seit 35 Jahren ein zweites Zu-
hause hat, oder am Zürichsee: «Hier bin ich fast täglich unter- 
wegs und kenne nahezu jeden der Bäume am Uferweg. Ihre 
Verschiedenheit im Wechsel der Jahreszeiten fasziniert mich 
immer wieder neu.»               TEXT UND FOTO:  MONIKA FISCHER

Nicht aufgeben – dranbleiben
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In luftiger Höhe: 
Pius verleiht der 
Discokugel den 
letzten Glanz.

Spass muss sein: 
Lukas, Käthi (links) 
und Hildegard.

In der Gruppe frei- 
willig für eine gute 
Sache zu arbeiten, 
macht Freude: (von 
links) Marcel, Pius, 
Lukas, Käthi, Hilde- 
gard und Röne.

Präzisionsarbeit: 
Marcel (links) und 
Röne beim Velo 
reparieren.

Kostüme wieder  
in Stand setzen; 
Käthi (links) an der 
Nähmaschine und  
Hildegard beim 
Flicken.
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VON MARCEL HABEGGER

Es ist ein verdienter Kaffee, den sich die freiwilligen Helfe-
rinnen und Helfer der Zirkusschule Tortellini gerade geneh- 
migen. Um 8.30 Uhr ist jeweils «Arbeitsbeginn», nach 
getaner Arbeit wird gemeinsam zu Mittag gegessen und bei 
einem Kaffee über dies und das gesprochen.

Seit einem Jahr treffen sie sich einmal im Monat und  
reparieren, putzen und nähen für die Zirkusschule im 
Luzerner Stadtteil Littau, was zwischen den zahlreichen 
Zirkus-Workshops und -Kursen in der Schule ansteht. Das 
Supportteam ist ein gemeinsames Projekt von Pro Senec-
tute und der Zirkusschule Tortellini.

Es sind verschiedenste Charaktere, die an diesem Mit-
tag am Tisch sitzen, meistens sind es zwischen fünf und 
acht Personen. Drei Dinge haben sie gemeinsam: Sie sind 
alle pensioniert, alle sind offen dafür, neue Leute kennen- 
zulernen, und sie wollen auch im Pensionsalter aktiv blei-
ben. Gekannt haben sie sich zuvor nicht. «Wir hätten schon 
noch Arbeit für ein paar Personen mehr», sagt Lukas  
Birchmeier, der sich in der Zirkusschule Tortellini um den 
Unterhalt und die Vermietung der Zirkushalle kümmert 
und ebenfalls am Tisch sitzt.

Hildegard ist bei vielen verschiedenen Institutionen  
aktiv, via Pro Senectute Luzern unterstützt sie einerseits 
die Zirkusschule Tortellini mit ihrer Fronarbeit, macht  
andererseits auch beim Projekt «Senioren im Klassenzim-
mer» mit, ist beim Patientendienst des Kantonsspitals 
Luzern aktiv, stand aber auch schon beim Skispringen in 
Engelberg im Einsatz. «Hier bin ich ihre Assistentin», sagt 
sie scherzhaft und zeigt auf ihre Sitznachbarin Käthi, eine 
gelernte Lehrerin für textiles Gestalten. Gemeinsam flicken 
sie Kostüme, Clownnasen oder helfen sonst, wo Not an der 
Frau ist.

Pius, Röne und Marcel kümmern sich eher um die 
handwerklichen Dinge. Es werden Fahrräder geflickt, 
Gestelle montiert, Rollschuhe repariert oder es wird der 
Boden gereinigt. «Es kann jeder machen, was er möchte», 
sagt Marcel, einer der freiwilligen Helfer. «Ich habe hier 
aber auch neue Dinge gelernt, beispielsweise, wie Popcorn 

gemacht wird», erzählt er. Peter, ein ehemaliger Chirurg, 
bringt jeweils mit feinem Werkzeug die Rollschuhe wieder 
richtig ins Rollen. Die Detailarbeit ist sein Ding. 

Kennenlernen und Zusammenarbeiten

Röne, der seinen Namen genau so schreibt, wie er in Mund-
art ausgesprochen wird, ist ein Allrounder, ein Kreativkopf, 
der auch selbst immer wieder aus den verschiedensten 
Materialien etwas gestaltet und der Gruppe seine Installa- 
tionen präsentiert. «Man hat ja im Alltag immer dieselben 
Leute um sich, hier gibt es die Möglichkeit, neue Leute 
kennenzulernen», erklärt Röne. Das Kennenlernen steht 
bei ihm aber gar nicht im Zentrum. «Mehr ist es das Zu-
sammenarbeiten, das andere kommt von selbst.» 

Marcel verschwindet nach dem Kaffee hinter dem Vor- 
hang. Er hat für heute eine kurze Clownnummer vorberei-
tet. Ist da etwa ein Zirkusartist verpasst worden? Es scheint 
fast so. Bei seinem Publikum sorgt er auf jeden Fall für 
einige Lacher. Auch für solche Darbietungen hat es an die-
sem halben Tag Platz. Ohnehin ist bei dieser helfenden 
Gruppe wenig in Stein gemeisselt. 

Das ist auch beim kulinarischen Teil so. Mal wird 
gekocht, ein anderes Mal, wie an diesem Tag, bringt Pius 
Pizza mit, oder zum Kaffee gibts einen Kuchen, den Hilde-
gard gebacken hat. Es ist eine ungezwungene Gruppe, die 
sich zusammengefunden hat und die sich über noch mehr 
helfende Hände freuen würde. 

Gesucht: noch mehr  
helfende Hände
Sie sind quasi die Heinzelmännchen und die guten Feen der Zirkusschule Tortellini: 

Die freiwilligen Helferinnen und Helfer bringen die Zirkusschule hinter der Kulisse in 

Schwung.

Supportteam bei der Zirkusschule Tortellini
Möchten Sie auch mit anpacken? Gerne dürfen Sie jederzeit an  
einem Probeeinsatz dabei sein und ausprobieren, wie die gemein- 
same Arbeit hinter dem Vorhang aussieht: Tel. 079 522 84 27, 
lukasbirchmeier@gmx.ch.  Zirkusschule Tortellini, Grossmatte 7, 
6014 Luzern
Infoanlass: Freiwillig tätig sein für sich und andere 
Pro Sencetute stellt alle Möglichkeiten vor, wie Sie bei der Stiftung 
freiwillig tätig sein können. 
n Mittwoch, 4. Dezember, 17 Uhr (siehe Agenda Seite 33)
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PRO SENECTUTEIMPULS

«Was uns im Alter stärkt» – Resilienz
als Kraftquelle für Geist und Seele

AB 5. SEPTEMBER

Gespräch unter 
Witwern
Gespräch unter Witwern. Austausch 

und Gespräche in einem geschützten 

Rahmen. 

n Datum: Jeweils am ersten 

Donnerstag im Monat (5. September, 

3. Oktober, 7. November, 5. Dezember)

n Ort: Vicino Neustadt, Clariden- 

strasse 6.

n Kontakt: Markus Schmid, Witwer, 

Tel. 076 415 02 34

28. SEPTEMBER

Regionaler 
Marktplatz60plus
Unter dem Motto «Wenn nicht jetzt – 

wann dann?» findet am Samstag, 28. 

September, der Marktplatz 60plus statt. 

n Ort: Pfarreizentrum Sursee

n Zeit: 10 bis 16 Uhr

AB 16. OKTOBER

Musiktheater 
unterwegs
Chuenägele – über eine alte Dame 
und ihren Pfleger
n Datum: 21. November 

n Ort: KKLW, Wolhusen

n Infos: unter 

www.visch-und-fogel.ch

16. OKTOBER

Brustkrebsmonat
Fokus Prävention
Worauf Frauen und insbesondere 

Brustkrebspatientinnen bei der Ernäh-

rung achten sollten, erfahren Interes-

sierte am 16. Oktober ab 17.30 Uhr an 

einem Vortrag mit Koch-Show im Res-

taurant Feingut des Luzerner Kantons-

spitals (LUKS) in Luzern. 

Am lädt Pro Senectute Kanton Luzern 

in Zusammenarbeit mit Raiffeisen und 

der Kindes- und Erwachsenenschutz-

behörde KESB zur Infoveranstaltung 

rund um die Vorsorge ein. Siehe Inserat 

Seite 20.

n Sursee: Donnerstag, 24. Oktober, 
Pfarreizentrum, St. Urbanstrasse
n Luzern: Donnerstag, 20. Februar 
2025, LZ Auditorium

PRO SENECTUTEINFO

Vorsorgen fürs Alter

PRO SENECTUTEKONZERT

Start Vorverkauf Neujahrskonzerte

Nach dem Inputreferat «Vom Mut, im 

Alter mutiger zu werden» von Marcel 

Schuler berichten spannende Persön-

lichkeiten aus ihrem Leben. Fredy Pi 

sorgt für die musikalische Umrahmung 

des Anlasses. 

n Weggis: Mittwoch, 23. Oktober, 
Aula, Schulhaus Dörfli, mit Blanca 

Imboden, Malters; Rosa Gunia, Root; 

Ernst Schäfer, Vitznau

n Anmeldung: erwünscht unter

lu.prosenectute.ch/Info oder  

Tel. 041 226 11 88

n Eintritt frei. 

n Hochdorf: Dienstag, 5. November, 
Zentrum St. Martin, mit Josef Bar- 

mettler, Horw, Ledi Herzog, Willisau

n Zeit: Jeweils von 14 bis 16.30 Uhr 

n Türöffnung: 13.30 Uhr

n Eintritt frei 
n Anmeldung: erwünscht unter 

lu.prosenectute.ch/Impuls

oder Tel. 041 226 11 93

Am Donnerstag, 31. Oktober, 13 Uhr, 
startet der Vorverkauf für die bei 

den Neujahrskonzerte am Mittwoch, 

1. Januar 2025, im Luzerner Theater 

mit dem Seniorenorchester und der 

Musical Factory.

 

n Weitere Infos: Folgen in der 

zenit-Ausgabe 4/2024 oder unter 

lu.prosenectute.ch/Konzert 

oder Tel. 041 226 11 88

(siehe Inserat Seite 24)

Jetzt  

anmelden

Jetzt  

anmelden

Termin 

vormerken

F
o

to
s:

  Z
vG



	 Pro Senectute Kanton Luzern 3 | 24	 33

agenda

PRO SENECTUTE PATRONATE

Mandolinenorchester
sucht Musikerinnen und Musiker
Spielen Sie ein Saiteninstrument und 

haben Lust, in einem Orchester mitzu-

wirken? Das Senioren-Mandolinen- 

Orchester Luzern probt jeden Freitag 

von 14 bis 16 Uhr im Betagtenzentrum 

Der Seniorenchor Luzern sucht zur 

Verstärkung und Bereicherung unseres 

Chors singfreudige und agile Senioren 

mit etwas Chorerfahrung und der Be-

reitschaft, 2 Mal jährlich öffentlich auf-

zutreten. 

n Wir proben jeweils am Freitagnach-

mittag im VIVA Eichhof Luzern von 

15 bis 16.45 Uhr (exkl. Schulferien). 

Melden Sie sich zu einer unverbind- 

lichen Probe. 

Chorsänger gesucht

n Weitere Auskunft: 
www.seniorenchorluzern.ch oder 

Tel. 079 685 69 86

INFOANLASS, 4. DEZEMBER

Freiwillig tätig sein für sich und andere
Am Freiwilligen-Infoanlass stellt Pro 

Senectute Möglichkeiten vor, wie Sie 

bei der Stiftung freiwillig tätig sein kön-

nen. Unterstützen Sie uns als Büroas-

sistenz, Kursleitende oder etwa als Rat- 

gebende im Klassenzimmer und wer-

den Sie Teil der 1300 Personen gros-

sen Gemeinschaft von Helfenden. 

n Datum: Mittwoch, 4. Dezember, 

17 bis ca. 18.30 Uhr im LZ-Auditorium 

an der Maihofstrasse 76, Luzern.

n Anmeldung: erwünscht via 

kommunikation@lu.prosenectute.ch 

oder Tel. 041 226 11 83

n Begrenzte Teilnehmerzahl, Anmel- 

dung erforderlich, Tel. 041 205 62 70 

oder monika.frank@luks.ch 

n Eine Kunstinstallation in der Frauen-

klinik, LUKS Luzern, und im Brustzent-

rum am Seidenhof in Luzern setzt sich 

im Oktober auf poetische Weise mit 

dem Thema Brustkrebs auseinander. 

Die Installationen sind im Oktober wäh-

rend der regulären Öffnungszeiten in 

der Frauenklinik und im Brustzentrum 

frei zugänglich.

n Infos: unter

luks.ch/brustkrebsmonat

SAMSTAG, 2. UND 9. NOVEMBER 

TV-Tipp: «Ein Chor 
für alle Fälle»
Am 27. Juni begleitete der insieme 

Chor den beliebten Pro Senectute  

Talk im KKL-Konzertsaal und hat das 

Publikum sehr bewegt. Der Chor wurde 

bis zu seinem Auftritt im vollbesetzten 

Konzertsaal mit Filmkameras begleitet.

n Die mehrteilige Dokumentation ist ab 

dem 2. November um 21.50 Uhr auf 

3sat zu sehen.

4. BIS 9. NOVEMBER

Marktplatz Alter
im Emmen Center
Die Kontaktstelle Alter Emmen (KAE) 

bringt im Emmen Center alle Akteure 

zum Thema «Gesundheit, Wohnen, Le-

ben und Lernen im Alter» zusammen. 

Es wird ein umfangreiches Rahmen-

programm geboten.

n Pro Senectute ist am Freitag und 

Samstag vor Ort.

n Infos: unter www.alter-emmen.ch

27. NOVEMBER

«Jodeln meets 
Djembe»
Die Jodel- und die Djembegruppe von 

Pro Senectute Kanton Luzern unter der 

Leitung von Franziska Wigger und 

Erich Strasser laden zum gemeinsa-

men Konzert. 

n Datum: Mittwoch, 27. November, 

19.30 Uhr (ca. 50 Minuten)

n Ort: Kirche St. Karl, Luzern

n Eintritt frei: Kollekte

29. BIS 30. NOVEMBER

Swiss Abilities
Messe Luzern

Pro Senectute ist erstmals an dieser 

Messe präsent. Sie gibt Impulse für ein 

selbstbestimmtes Leben. Testen Sie Ihr 

Gleichgewicht beim Balanceteppich 

oder lernen Sie an unserem Docupass- 

Stand alle wichtigen Vorsorgedoku-

mente kennen.

n Eine Eintrittsreduktion und weitere 

Infos finden Sie im zenit 4/2024.

Eichhof Luzern. Alle Saiteninstrumente 

willkommen! 

n Weitere Auskunft: 
Astrid Sigrist, Tel. 079 293 33 56

KINOTIPP

Die Tabubrecherin
n Ab 24. Oktober im Kino 
Bourbaki, Luzern
Michèle Bowley weiss um ihr Ende. 

Sie stellt sich ihrer Krankheit, dem 

Unabänderlichen, dem Sterben.  

Sie begegnet dieser neuen Lebens- 

situation mit grosser Neugier, auf 

ihre Weise. Der Film des Zentral- 

schweizer Filmschaffenden Erich 

Langjahr nimmt das Publikum mit 

auf diese Reise ins Unbekannte.

n Infos zum Film:  
www.langjahr-film.ch
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Inserate

Vergünstigt ins Kino!
Jedes Jahr im Herbst präsentiert das Zurich Film Festival die 
faszinierendsten Neuentdeckungen sowie die mit Span-
nung erwarteten Filme des Jahres. Tauchen Sie ein in die 
Welt des Kinos und profitieren Sie von der Vielfalt nationaler 
und internationaler Filme, die während unseres 20-jährigen 
Jubiläums zwischen Donnerstag, 3. Oktober und Sonntag, 
13. Oktober 2024 gezeigt werden. Mir rund 100 Filmen ist für 
jeden Filmfan sicherlich etwas Interessantes dabei.

Leserangebot
• Erhalten Sie 2 Kinogutscheine für nur CHF 10.00
• Die Gutscheine sind gültig für ZFF-Filmvorführungen, die 

vor 18Uhr und wochentags stattfinden.

Das Festivalgeschehen konzentriert sich rund um das  
Festivalzentrum auf dem Sächseläutenplatz (Bellevue) und 
im Sihlcity. Weitere Informationen und eine Übersicht über 
das Programm finden Sie unter www.zff.com.

Wir bedanken uns für die freundliche Unterstützung von JTI.

Ich bestelle 2 Gutscheine für CHF 10.– (statt CHF 40.–)
 Zenit-Leserinnen und -Lesern vorbehalten

Vorname, Name
 
Strasse
 
PLZ, Ort
 
Telefonnummer
 
E-Mail

Die Gutscheine werden Ihnen vor Festivalbeginn inkl.  
Rechnung per Post oder online zugestellt.
Möchten Sie die Unterlagen □ per Post oder □ per Mail?

Talon senden an | Frist bis 27. September 2024
Zurich Film Festival, z.Hd. Partnerschaften, Kreuzstrasse 2, 
8008 Zürich oder Email an: partner@zff.com

Wir beraten Sie persönlich 
mit unserer Expertise und 
den passenden Vorsorge- 
und Anlagelösungen.

Daniel Hofmann
Vorsitzender der Bankleitung

Was unsere Beratung ausmacht: 

Qualität.

Raiffeisenbank Horw

23284_Ins_89x121_Anlagekampagne_RVLUOVNW.indd   423284_Ins_89x121_Anlagekampagne_RVLUOVNW.indd   4 28.02.24   15:4028.02.24   15:40

Rigert Treppenlifte  |  www.rigert.ch  |  info@rigert.ch

Treppen- & 
Plattformlifte

Sofort 
verfügbar!

Schweizweit vertreten

041 854 20 10



agenda
Treffen 
17.9./15.10./ Sprach-Treff Spanisch, 
19.11.   Maihof Luzern

18.9./16.10./ Sprach-Treff Französisch,  
13.11.   Maihof Luzern

18.9./16.10./ Sprach-Treff Italienisch,  
13.11.   Maihof Luzern

18.9./16.10./ Sprach-Treff Englisch, 
13.11.   Maihof Luzern

19.9./17.10./ Jass-Treff, Wirtschaft zum 
21.11.   Schützenhaus Luzern

20.9./18.10./ Denk-Fitness-Treff, Maihof  
15.11.   Luzern u. Lindenpark Kriens

24.9./15.10./ Trauer-Café,  
12.11.  Terranova Luzern

25.9./16.10./ Tanznachmittag,  
20.11.   Südpol Kriens

25.9./30.10./ Digi-Treff,  
27.11.  Maihof Luzern

2.10./6.11. Spazier-Treff, Bahnhof Luzern

3.10./7.11. NEU: Disco 60+, Sousol Luzern

3.10./7.11. Gespräche am runden Tisch,  
  Barfüesser Luzern

10.10./14.11. NEU: Spiel-Treff, 
  Gameorama Luzern

Weitere Informationen
lu.prosenectute.ch/Gemeinsame-Interessen
Telefon 041 226 11 99

Touren 
17.9. Velotour «Dem Napf entgegen»

17.9. MTB-Tour «Napfrunde»

18.9. Wanderung «Lorze und Reuss»

25.9. Wanderung «Moor Glaubenberg» 

1.10. Velotour «Von Alpnach zum Lungernsee»

1.10. MTB-Tour «Mittelpunkt der Schweiz»

3.10. Wanderung «Via Rhenana»

10.10. Wanderung «Jurahöhenweg»

15.10. Velotour «Nidwalden»

16.10. Wanderung «Historisches Emmental»

17.10. MTB-Tour «Ruswilerberg»

23.10. Wanderung «Oberhalb der Goldküste»

29.10. Velotour «Weinreben»

31.10. Wanderung «Aare im Bieler Seeland» 

7.11. Wanderung «Am Fusse des Pilatus»

21.11. Wanderung «Kraftorte um Buttisholz»

Gemeinsame Interessen
Möchten Sie Zeit und Hobbies mit  
gleichgesinnten Menschen teilen?

Machen Sie mit!

Durchführungsentscheide 
lu.prosenectute.ch/Sportgruppen

CAFÉ TROTZDEM 

Austausch mit Betrof-
fenen – neu in Reiden
Die beliebten Café TrotzDem von Alzheimer 

Luzern gibt es in Luzern, Entlebuch, Hochdorf, 

Sursee und Willisau. Die Treffs bieten die  Mög- 

lichkeit, sich über ausgewählte Themen rund 

um Demenz zu informieren, mit Gleichgesinnten 

in Kontakt zu kommen und sich mit anderen 

Betroffenen auszutauschen. Ohne Anmeldung.

n Entlebuch, 25. Oktober, 29. November, Bahnhöfli, 14 bis 16 Uhr

n Hochdorf, 22. Oktober, 19. November, Im Spitz, 14.30 bis 16.30 Uhr

n Luzern, 10. Oktober, 14. November, melissa`s kitchen, 14 bis 16.30 Uhr

n Rothenburg,  8. Oktober, 12. November, Umbels Café, 14 bis 16.30 Uhr

n Sursee, 16. Oktober, 20. November, Café Koller, 14 bis 16  Uhr

n Willisau, 17. Oktober, 13. November, Café Amrein, 14 bis 16 Uhr

n Neu: Reiden, 9. Oktober, 13. November, Rest. Lerchenhof, 14 bis 16.30 Uhr

Schulungen für Angehörige:  
«Für ein gelingendes Leben mit Demenz» mit Sabine Engel
n Start: 15. Oktober bis 17. Dezember

n Datum: jeweils von 14 bis 16 Uhr an 10 Nachmittagen

n Ort: Hochdorf. 

n Anmeldung: bis 25. September, Tel. 079 650 39 74 oder edith.kaufmann@alz.ch

Das Seniorenkino cinedolcevita 
zeigt eine Vielfalt von Menschen; 
junge und ältere, eine Familie, eine 
Schriftstellerin, eine Schauspielerin 
usw. 

24. SEPTEMBER, 14 UHR

Die Herrlichkeit des 
Lebens
von Georg Maas & Judith Kaufmann, 

Deutschland, 98 Minuten

8. OKTOBER, 14 UHR

Dancing Beethoven
von Arantxa Aguirre, Schweiz/ 

Spanien, 93 Minuten 

12. NOVEMBER, 14 UHR

Sparrows 
von Rúnar Rúnarsson, Island / 

Dänemark / Kroatien 99 Minuten

26. NOVEMBER, 14 UHR

Ein ganzes Leben lang
von Hans Steinbichler, Österreich/ 

Deutschland, 115 Minuten

n Infos: direkt an der Kinokasse  

oder unter lu.prosenectute.ch sowie 

stattkino.ch 

n Tickets: stattkino Luzern, 

Löwenplatz 11, Bourbaki Panorama 

n Eintritt: CHF 13.– 

n Kino und Kinokasse im Unterge-

schoss. Lift vorhanden. Das Kino  

ist rollstuhlgängig. Reservation 

empfohlen: Tel. 041 410 30 60 oder 

info@stattkino.ch, www.stattkino.ch

cinedolcevita

Seniorenkino
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Inserate

Ihr Vermächtnis an die Zukunft

Herzlichen Dank für Ihr Engagement!

Ihre Ansprechperson
Beatrice Bürge

behandelt Ihre Anfrage
vertraulich und gibt 
Ihnen gerne nähere 

Auskunft unter
Tel 058 854 11 55

beatrice.buerge@comundo.org

Möchten Sie über Ihr Leben hinaus 
Gutes tun für die Ärmsten dieser Welt?

Berücksichtigen Sie Comundo in Ihrem Testament:
Sie helfen damit, unsere sinnvolle Arbeit 
langfristig zu sichern und schenken 
Benachteiligten eine menschenwürdige Zukunft

IBAN: CH53 0900 0000 6000 0394 4 Spendenkonto 60-394-4

www.comundo.org Getragen von 

Jetzt informieren

www.srk-luzern.ch

041 418 74 44

Rotkreuz-Fahrdienst
«Dank dem Fahrdienst bleibe ich 
mobil und komme sicher ans Ziel.»

Menschlichkeit macht mobil.
Wir fahren Sie im ganzen Kanton. Im Privat-
wagen oder mit dem Rollstuhlauto.

Informieren Sie sich einfach und kostenlos mit dem 
Testament-Rechner über Ihre Möglichkeiten.

Pro Senectute Kanton Luzern
Heidi Stöckli · Telefon 041 226 11 83
heidi.stoeckli@lu.prosenectute.ch · lu.prosenectute.ch/Legate
Spendenkonto CH86 8080 8005 7958 7261 9

Kanton Luzern
lu.prosenectute.ch

Gutes tun – über das Leben hinaus

Bestellen Sie jetzt den «Testament Ratgeber».



8 1
1 3 6

6 7 4 3
3 5 4 9 6

1 7 9 2
9 2 3 4 7

9 5 2 6
3 8 4

8 6
raetsel.ch 1845612

Sudoku
Füllen Sie das Rätselgitter mit den Zahlen von 
1 bis 9. Jede Zahl darf aber in jeder Zeile, jeder 
Spalte und in jedem der 3x3 Blöcke nur einmal 
vorkommen. 

Schwedenrätsel

Wörter suchen
In diesem Rätsel sind alle aufgeführten Begriffe untergebracht. Die ge-
suchten Wörter können sich waagrecht, senkrecht, diagonal, ineinander 
übergehend zwischen den Buchstaben verbergen.

BILLETT
CONCIERGE
EILAND
GLOBETROTTER

TREKKING
URWALD
WELLNESS

SEGELBOOT
STERNE
SURFBRETT
TRANSIT

HERING
LEHRPFAD
MOUNTAINBIKE
SEEKRANKHEIT

RÄTSEL
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VASTO

VALEA

GUTSCHEIN

Code: INS24HW03

CHF

*Ab Einkauf von CHF 100.–, gültig bis 20. 10. 2024,  
nicht kumulierbar, keine Barauszahlung, ausg. LU Couture

20.–

Fachgeschäfte/Infos
helvesko.ch

Bestellservice
Tel. 061 816 98 88

Katalog online  
durchblättern

Inserat

Auflösung Seite 39



38	 Pro Senectute Kanton Luzern 3 | 24

In Kooperation mit
Öffentlicher Vortrag

Halt finden im Becken: Diagnose und Therapie 
bei Beckenbodensenkungen bei Frauen

Dienstag, 24. September 2024, 14.00 bis 15.30 Uhr 
Seminarlokal Rest. Rössli, Wolhusen

Der Eintritt ist frei. Bitte melden Sie sich auf luks.ch/goz an. 
Gerne laden wie Sie im Anschluss zu einem gesunden Zvieri ein.

Infos zum Thema: Von der Diagnose bis zur Therapie, sowohl konservativ  
als auch operativ, geben wir Ihnen einen Einblick in die ganzheitliche 
Betrachtung und Lösungsansätze bei Beckenbodensenkungen.

  Gsond  

ond zwäg  

   is Alter

luks.ch/goz

Profitieren und gleichzeitig Gutes tun.
Mit einer Mitgliedschaft von CHF 66.– unterstützen Sie 
Pro Senectute Kanton Luzern und profitieren von vielen 
Vergünstigungen.

JetztGönner/inwerden!
bis zu 

50% 

Rabatt auf 

Anlässe von

Pro Senectute

bis zu

20%

Barzahlungs- 

rabatt in 

Möbelhäusern

bis zu 
13 % Rabatt auf  Zusatz-versicherungen bei CSS Krankenkasse www.lu.prosenectute.ch/Gönnerverein

Wir suchen Sie als Mahlzeitenkurier/-in

Wir helfen.Helfen Sie 
mit?

Information und Bewerbung: Pro Senectute Kanton Luzern, Telefon 041 226 19 77
bewerbung@lu.prosenectute.ch, lu.prosenectute.ch/Stellen

 – Freude und Einfühlungsvermögen im   
 Umgang mit älteren Menschen

 – Eigener PW, gültiger Führerausweis
 – sehr gute EDV-Kenntnisse

Ihre Aufgaben Ihr Profil (Person im Rentenalter)
 – Lieferung von Mahlzeiten 3 x pro Woche,  

 in der Regel Montag-, Mittwoch- und   
 Freitagvormittag, ca. 3 - 5 Stunden

 

Inserate
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info
Pro Senectute Kanton Luzern

GESCHÄFTSSTELLE
Maihofstrasse 76
6002 Luzern
Telefon 041 226 11 88
info@lu.prosenectute.ch

BERATUNG  
GEMEINDEN/PROJEKTE/
WOHNEN
Telefon 041 226 11 81
beratung.gemeinde@lu.pro- 
senectute.ch 

MAHLZEITENDIENST
Telefon 041 360 07 70
hzh@lu.prosenectute.ch

TREUHANDDIENST
Telefon 041 226 19 70
treuhand@lu.prosenectute.ch

STEUERERKLÄRUNGS-
DIENST 
Telefon 041 319 22 80
steuern@lu.prosenectute.ch

GÖNNERVEREIN 
Telefon 041 226 11 88
Neu: lu.prosenectute.ch/
Gönnerverein
goennerverein@ lu.pro- 
senectute.ch

ORTSVERTRETUNGEN
Telefon 041 226 11 85
ov@lu.prosenectute.ch

ALLTAGS-  
UND UMZUGSHILFE
Telefon 041 211 25 25
hzh@lu.prosenectute.ch

BILDUNG+SPORT
Telefon 041 226 11 99
bildung.sport@lu.pro- 
senectute.ch

VERMITTLUNG VON  
FREIWILLIGENARBEIT 
Telefon 041 226 11 88
info@lu.prosenectute.ch

KURSKOSTEN- 
ERMÄSSIGUNG
Ist es Ihnen aus finanziellen  
Gründen nicht möglich, einen 
Kurs aus dem aktuellen Halbjah-
reskursprogramm «impulse» zu 
besuchen, wenden Sie sich bitte 
an eine unserer Beratungsstellen 
(Luzern, Emmen, Willisau). 
Mit Ihnen zusammen wird diskret 
nach einer Lösung gesucht: 
Telefon 041 226 11 88

INFOSTELLE DEMENZ
Telefon 041 210 82 82
infostelle@alz.ch

UNENTGELTLICHE  
RECHTSAUSKUNFT
Einmal im Monat in:
Luzern, Sursee, Hochdorf, 
Schüpfheim
Anmeldung erforderlich
Telefon 041 226 11 88
info@lu.prosenectute.ch

BERATUNGSSTELLEN
Region Luzern, Kriens, 
Rontal, Weggis, Vitznau
Maihofstrasse 76
6006 Luzern
Telefon 041 319 22 88
luzern@lu.prosenectute.ch

Region Emmen, Littau/
Reussbühl, Michelsamt, Seetal
Gerliswilstrasse 63
6020 Emmenbrücke
Telefon 041 268 60 90
emmen@lu.prosenectute.ch

Region Willisau, Sursee,  
Entlebuch 	
Menzbergstrasse 10
6130 Willisau
Telefon 041 972 70 60
willisau@lu.prosenectute.ch

Lösungswort: ANDENKEN©
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zenit, Pro Senectute Kanton Luzern, Postfach, 6002 Luzern

AZB
CH-6002 Luzern

P.P. / Journal

Post CH AG

Adressänderungen oder Abmeldungen nehmen wir unter info@lu.prosenectute.ch oder 041 226 11 88 entgegen.

Sinfoniekonzert
Adventsmatinée im KKL Luzern mit Gautier Capuçon  
(Violonello) sowie dem Luzerner Sinfonieorchester  
unter der Leitung von Michael Sanderling
Sonntag, 15. Dezember 2024, 11 Uhr KKL Luzern, Konzertsaal

Preise Regulär: CHF 100 | CHF 80 | 60 | 40 | 20
Preise für Zenit-Leser: CHF 80 | 64 | 48 | 40 | 20

Sinfoniekonzert
Neujahrskonzert – Die Sonne des Südens zum neuen Jahr  
mit Anastasia Kobekina (Violoncello) sowie dem Luzerner  
Sinfonieorchester unter der Leitung von Daniele Rustioni
Montag, 1. Januar 2024 (17.00 Uhr)
Dienstag, 2. Januar 2024 (11.00 Uhr) 
KKL Luzern, Konzertsaal

Preise Regulär: CHF 135 | CHF 105 | 75 | 50 | 25
Preise für Zenit-Leser: CHF 108 | 84 | 60 | 50 | 25 

DEZ 

2024
/

JAN
2025

KKL LUZERN
KONZERTSAAL

Möchten Sie kurzweilige Konzertabende in bester Gesell-
schaft verbringen? Und dabei grosse Musik erleben, die  
neue Welten öffnet? Bei den Sinfoniekonzerten des Luzerner  
Sinfonieorchesters sind Sie als besonderer Gast dabei.  
Als ZENIT-Leserinnen und -Leser erhalten sie für zwei  
Konzerte 20% Rabatt in den ersten drei Ticketkategorien.

ZWEI GROSSE  
SINFONIEERLEBNISSE
IM KKL LUZERN

Beratung, Tickets und Information:
Telefon +41 41 226 05 28
E-Mail: karten@sinfonieorchester.ch
sinfonieorchester.ch
Bitte das Stichwort «ZENIT» erwähnen.

Bestellung:
Oder senden Sie Ihre Bestellung mit Stichwort «ZENIT» 
inklusive Kopie Ihres Personalausweises an: 
Luzerner Sinfonieorchester, 
Pilatusstrasse 18, 6003 Luzern
E-Mail: karten@sinfonieorchester.ch

Alle weiteren Highlights, alle Konzerte – wie auch das Klavier-
festival «Le Piano Symphonique» im Januar 2025, Angebote, 
weiterführende Informationen zur Saison 2024/25 finden Sie 
unter: sinfonieorchester.ch
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